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Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (die Miniſterlal⸗Verfügungen in Betreff der 
Deutſchkatholiken, das industrielle Parlament, Reden: 
bacher, die Provinzial⸗Conſiſtorien), Lyck (Reiſe des 
Königs), Danzig (Kaſernirung der Truppen), Königs: 
berg, Schwerſenz, Schreiben aus Poſen (Wollmarkt). 
— Aus Dresden, Leipzig, Stuttgart (Kammer⸗ 
verhandlungen), Ravensburg leine Adreſſe), Karls⸗ 
ruhe (Münzangelegenheit), Mannheim (Itzſtein und 
Hecker), München, Regensburg (Diepenbrock), Frank⸗ 
furt a. M., Hannover, von der Eider und aus Mo: 
ſtock. — Schreiben aus Wien. — Schreiben aus 
Watſchau und don der uff. Grenze (die Leibeigen⸗ 
ſchaft). — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
Liſſabon. — Aus Brüſſel. — Aus Luzern. 


— 


Jun lan d. 

Berlin, 12. Juni. — Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Glaſermeiſter Hein au 
in Stendal, dem emeritirten Schullehrer Richter in 
Stettin, ſo wie den Schulzen Hill in Rehfeld und 
Fiſcher in Herzogswalde das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. *. * 

Die Spen. Berl. Ztg. entlehnt aus der Deutſchen 
Allg. Zig. nachſtehende, an die königl, Ober⸗Präſidenten 
und Conſiſtorſen unter dem 17ten v. M. erlaſſene 
Miniſterial⸗ Verfügungen: 

1. Die auf dem Gebiete der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zunächſt durch die vormaligen kathol Prieſter 
Ronge und Czerski hervorgerufenen Bewegungen ha⸗ 
ben in Kurzem dahin geführt, daß an mehreren Orten 
ein Theil der kathol. Einwohner ſich von dieſer Kirche 
getrennt hat, und zu beſondern Religionsvereinen unter 
der Benennung „deutſch⸗katholiſche oder apoſtoliſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinden“ zuſammengetreten iſt. Die Regie⸗ 
rung Sr. k. Maj. iſt dem Gange dieſer Bewegungen 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit gefolgt, und hat, nach⸗ 
dem dieſe Angelegenheit eine zu Anfang nicht erwartete 
Bedeutung gewonnen hat, die Frage, wie ſolche von 
Seiten des Staats zu behandeln ſei, in ernſte Erwä⸗ 
gung ziehen müſſen. In Folge der uns hierüber zuge⸗ 
kommenen Allerh. Willensmeinung eröffnen wir Ew. ꝛc. 
hiedurch Folgendes: Nach den Grundſätzen über Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit, welche, noch ehe fie 
durch die Vorſchriften des Allg. Landrechts Th. 2 
At. 11 6. 2 u, ff. ſörmich als Geſetz ſanctio⸗ 
niet worden, unter Preußens Herrſchern längſt praktiſche 
Geltung erlangt batten, kann nicht die Rede davon ſein, 
die kathol. Diſſidenten in ihren Beſtrebungen zu hem⸗ 
men und an der Ausübung ihres Gottes dienſtes zu hin⸗ 
dern. Die gedachte kirchliche Bewegung iſt jedoch bis 
jetzt zu keiner ſolchen Reiſe und klar beſtimmten Ent⸗ 
wickelung gelangt, daß ſich darüber: ob die Vereine der 
Diſſidenten von bleibendem Beſtande ſein und wie ſie 
ſich auf die Dauer geſtalten werden, ein ſicheres Urtheil 
fällen ließe. Es kann daher über die ſchon von meh⸗ 
teren Seiten angeregte Frage, ob die erwähnten Diſſi⸗ 
denten vom Staat als eine geduldete Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaft anzuerkennen ſeſen, zur Zeit noch nicht entſchie⸗ 
den, ſondern denſelben für's Erſte nur ein thatſächliches 
Gewährenlaſſen geſtattet werden, unter der ſich von ſelbſt 
verſtehenden Bedingung, daß ſie nichts vornehmen, was 
der Verfaſſung zuwiderläuft oder die Rechte anderer Re⸗ 
ligionspartheien verletzt. Die Staats: Behörden haben 
hiernach, den kathol. Diſſidenten gegenüber, im Allge⸗ 
meinen eine blos paſſive Stellung einzunehmen, und 
dasjenige zu vermeiden, was als eine Anerkennung der 
Diſſidenten als einer geduldeten Religionsgeſellſchaft, 
oder ais Partheinahme, es fel für oder gegen dieſelben, 
gedeutet werden könnte. Da die Vereine der Difſiden⸗ 
ten, ſo lange ſie nicht vom Staat als geduldete Reli⸗ 
glons⸗Geſeuſchaſt anerkannt find, als Religions⸗Gemeinde 
im rechtlichen Sinne nicht angeſehen werden können, 
ſo darf denſelben in amtlichen Erlaſſen das Prädikat 
„Gemeinde“ nicht beigelegt werden. Es folgt hieraus 
weiter, daß die Perfonen, welche die Geſchäſte des Ge: 
meindevorſtandes vertichten, amtlich nicht als „Gemein⸗ 
devorſtände“ bezeichnet werden dürfen; die an dieſelben 
zu erlaſſenden Verfügungen find demgemäß blos an die 
betreffenden einzelnen Perſonen zu richten. Die Benen⸗ 


ung deut ft atholiſch⸗ oder Vapoſtoliſch⸗zatholiſch⸗ muß 
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dabei gänzlich vermieden werden, weil deren Gebrauch wachen. 
nicht nur eine Anerkennung der Diffidenten als einer | füge 


eigenen Religionspartei in ſich ſchließt, fondern auch der 
tömiſch⸗katholiſchen Kirche Anlaß zur Beſchwerde über 
Beeinträchtigung ihrer ſtaatsrechtlich begründeten Rechte 
geben würde. Daß den gedachten Diſſidenten der Mit⸗ 


macht werde. 


e n 
ni. 


ung 


Hiiſcher. 


Um die Anwendung der vorſtehenden Grund⸗ 
auf die einzelnen Diſſidentenvereine gehörig zu fichern, 
haben Ew. ꝛc. zu veranlaſſen, daß Ihnen über einen 
jeden ſolchen Verein, deſſen Mitglieder, Vorſteher, Geiſt⸗ 
liche und ſonſtigen Verhältniſſe vollſtändige Anzeige ge⸗ 
Ergeben ſich hieraus keine beſondern Be⸗ 


gebrauch evangeliſcher Kirchen zu ihrem Gottesdienſt denken gegen eine dlos faktiſche Zulaſſung des Vereins, 


nicht eingeräumt werden dürfe, iſt in der Verfügung des 
mitunterzeichneten Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angele⸗ 
genheiten an die k. Conſiſtorien vom heutigen Tage, von 
welcher auch die k. Regierungen in Kenntniß geſetzt find, 
bereits ausgeſprochen worden. Eben dieſes gilt auch 
von Staatsgebäuden und ſolchen öffentlichen Gebäuden, 
welche unter der unmittelbaren Aufſicht der Staats be⸗ 
Die bei den Diſſidenten funglrenden 


nicht erachtet werden; ihre Amtshandlungen haben da⸗ 
her keine bürgerliche Gültigket, und die Regiſter, welche 
darüber von dieſen Geiſtlichen geführt, ſo wie die Atteſte, 
weiche darüber von ihnen ausgeſtellt werden, 


haben keine 


fo iſt deſſen Häuptern durch einen von Ew. ze. zu er: 
nennenden Commiſſarius mündlich zum Protokoll zu 
eröffnen, daß der Verein zwar zur Zeit als eine foͤrmlich 
geduldete Religionsgeſellſchaft nicht anerkannt werden 
könne, demſelben aber in der Ausübung des Gottes: 
dienſtes und den hierauf bezüglichen Einrichtungen kein 
Hinderniß in den Weg werde gelegt werden, ſofern er 
nichts vornehme, was der Verfaſſung des Staats und 


den Rechten anderer Religionspartheien zuwider ſei. 


Hiermit iſt zugleich die wegen der Taufen, Trauungen 
und Begräbniſſe erforderliche Eröffnung zu verbinden. 
Ueber die Verhältniſſe der einzelnen Diſſidentendereine 
und Über das, was Ew. ic hinſichtlich derſelben in Folge 


öffentliche Glaubwürdigkeit. Es könnte deshalb in Frage der gegenwärtigen Inſtruktion anzuordnen veranlaßt ge⸗ 


geſtellt werden, ob nicht jenen Geiſtlichen die Verrich⸗ weſen ſind, ſehen wir, 


tung ſolcher Amtehandlungen, von welchen bürgerliche 
Rechtsverhältniſſe abhängig ſind, bei Strafe zu unterſa⸗ 
gen wäre; es würde aber ein mit dem vorläufigen Prin⸗ 
zip des vorläufigen Gewährenlaſſens nicht vereindarer, 
hemmender Eingriff in die Religions⸗Angelegenheiten der 
Diſſidenten fein, wenn der Staat mit einem Straſver⸗ 
bot einſchreiten wollte. Von Staats wegen iſt hier nur 
dafür zu ſorgen, daß den in Beziehung auf die bürger⸗ 
lichen Rechtsverhältniſſe zu beſorgenden Nachtheilen vor⸗ 
gebeugt werde. Die geiſtlichen Amtshandlungen, welche 


hierbei in Betracht kommen, ſinb: die Taufe, die Trauung 


und das Begräbniß; die Taufe und das Begräbniß aber 
nur mittelbar, wegen der Nothwendigkeit einer öffent: 
lichen Beglaubigung dieſer Handlungen zur Feſtſtellung 
der Civilſtandsverhaͤltniſſe, die Trauung dagegen unmit⸗ 
telbar, weil die bürgerliche Gültigkeit der Ehe von der 
Einſegnung durch einen Prieſter im geſetzlichen Sinn 


abhängt. Es dürfen daher über den Punkt, daß die 


Trauung durch einen Geiſtlichen der Diſſidenten eine 
gültige Ehe nicht begründet, und zu deren Gllltigkeit 
die Trauung durch einen evangelischen Pfarrer, deſſen 
Ermächtigung hierzu bei dem Confiftorium nachzuſuchen 
iſt (Allg. Landrecht, Th, 2, Tit. 11, $: 443), erforder: 
lich ſei, die Geiſtlichen und Vorſteher der Diſſidenten 
eben ſo wenig, wie die Verlobten ſelbſt, im Unklaren 


gelaſſen, und muß eine beſtimmte Eröffnung hierüber an 


die einzelnen Diſſidentendereine gemacht werden, wovon 
auch den evangelifchsgeiftlichen Behörden zur Beachtung 
in vorkommenden Fällen Kenntniß zu geben iſt. Werden 
die Betheiligten über dieſen Punkt gehörig unterrichtet, 


ſo werden fie einſehen, daß es in ihrem eigenen Intereſſe 


liege, die Einſegnung ihrer Ehe durch einen evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer vornehmen zu laſſen, und ſie werden die⸗ 
ſelbe entweder allein, oder neben der Trauung durch 
ihren eigenen Geiſtlichen nachſuchen, ohne daß ſie dazu 
durch direkte Maßregeln genöthigt zu werden brauchen. 
Geſchieht die Trauung eines zu den Diffidenten gehören⸗ 
den Brautpaares durch einen evangeliſchen Pfarrer, fo 
hat dieſer hierüder das Nöthige in dem Kirchenbuche zu 
bemerken, und es bedarf in dieſer Hinſicht keiner be⸗ 
ſonderen Anordnung; bemerkt wird jedoch, daß die 
Trauung durch den Geiſtlichen der Diſſidenten, als ein 
an ſich nichtiger Akt, in das Kirchenbuch nicht mit 
eingetragen werden darf. Was dagegen die Taufen 
und Begräbniſſe der Diſſidenten anlangt, fo unterliegt 
es keinem Bedenken, hierauf die Vorſchriften im § 498, 
Tit. 11, Th. 2 des Allg. Landrechts anzuwenden. Es 
iſt demgemäß die Anordnung zu treffen, daß die bei 
den Diſſidenten vorkommenden Geburten und Sterbe⸗ 
fälle von den Betheiligten dem evangeliſchen Pfarrer, in 
deſſen Pfarrbezirk der Vater oder nach Unterſchied die 
Mutter des Kindes wohnt, oder der Verſtorbene ſeinen 
Wohnſitz gehabt hat, zur Eintragung in das Kirchenbuch 


ſich jenen Vereinen gegenüber zu verhalten habe. 


die 


und zwar für jeden Verein be⸗ 
ſonders, Ihrem gefälligen Bericht entgegen. Die königl. 
Regierung und Conſiſtorien ſind von dieſem Erlaß in 
Kenntniß geſetzt worden. Berlin, 17. Mai 1845. 
(gez.) Eichhorn. Graf v. Arnim. 
II. Die Bewegungen, welche in der neueſten Zeit 
auf dem Gebiete der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtattge⸗ 
funden, werden auch die beſondere Aufmerkſamkeit des 
königl. Conſiſtoriums auf ſich gezogen haben. Nach⸗ 
dem dieſe Bewegungen dahin geführt haben, daß an 
mehreren Orten ein Theil der katholiſchen Einwohner 
ſich von dieſer Kirche getrennt hat und zu beſonderen 
Vereinen unter der Benennung „ deutſch⸗ katholiſche oder 
apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinden“ zuſammengetreten iſt, 
wird es der Wunſch des könſgl. Conſiſtoriums fein, be⸗ 
ſtimmte Anweiſung darüder zu erhalten, wie daſſelbe 
In 
Gemäßheit der mir hierüber zugekommenen Allerhöch⸗ 
ſten Willensmeinung eröffne ich dem königl. Con⸗ 
fftorium Folgendes: Nach den Grundfägen über 


Glaubens⸗ und Gewliſſensfrelheit, welche von Preußens 
Herrſchern längſt als Regierungs Maxime ange⸗ 


nommen waten, ehe ſie noch durch die Vorſchriften 
des Allgem. Landrechts Thl. II. Tit. 11. §§. 2. und 
flgde. als Geſetz ſanetlonirt worden find, kann es nicht 
Abſicht Sr. königl. Maj. fein, den Beſtre⸗ 
bungen der kathol. Diſſidenten hemmend entgegen zu treten 
und dieſe an der Ausübung des Gottesdienſtes nach den von 
ihnen angenommenen Satzungen zu hindern; die gedachte 
kirchliche Bewegung iſt jedoch bis jetzt zu keiner ſolchen 
Reife und klar beſtimmten Entwickelung gelangt, daß 
darüber: ob die Diſſidenten von Staatswegen auch nur 
als eine geduldete Religions + Geſellſchaft anzuerkennen 
ſeien, ein Beſchluß gefaßt werden könnte. Die Megie: 
rung Sr. königl. Majeſtät wird ſich daher für's Erſte 
darauf beſchränken, den gedachten Diſſidenten ein bloß 
factiſches Gewährenlaſſen innerhalb der geſetzlichen Schran⸗ 
ken zu geſtatten. Hieraus folgt von ſelbſt, daß Alles 
vermieden werden muß, was für eine Anerkennung die⸗ 
ſer Diſſidenten als einer eigenen Religionspartei gedeutet 
werden und der künftigen Allerhöchſten Entſcheidung vor⸗ 
greifen könnte. — In dleſer Hinſicht kommt beſonders 
das Beſtreben der kathol. Diffidenten in Betracht, zu 
ihrem Gottesdienſte den Mitgebrauch evangeliſcher 
Kirchen zu erlangen, zu deſſen Geſtattung ſich auch 
an einigen Orten eine Willfährigkeit kundgegeben hat. 
Ich finde mich dadurch veranlaßt, das k. Conſiſtorium 
auf die Grundſätze aufmerkſam zu machen, nach wel⸗ 
chen dieſer Gegenſtand aufzufaffen und zu behandeln if, 
Es kommt hierbei vor Allem darauf an, daß man ſich 
die rechtliche Bedeutung einer Kirche und deren Rechts⸗ 
verhältniſſe klar vergegenwärtige. Die Eigenschaft einer 
Kirche kommt nur ſolchen zu gottesdienſtlichen Zwecken 
beſtimmten Gebäuden zu, welche dem (öffentlichen) Got: 


angezeigt werden. Den Diffidenten iſt die Beachtung tesdienſte einer vom Staate ausdrücklich aufgenomme⸗ 
dieſer Anordnung, in deren Hinſicht die betreffenden] nen Kirchengeſellſchaft gewidmet ſind; und weſentlich auf 


evangeliſchen Pfarrer gleichfalls mit Anwelſung verfehen | dieſer Beziehung zu 


einer förmlich recipirten Kirchenge⸗ 


werden müſſen, ſtreng zur Pflicht zu machen; daß dieſer ſellſchaft und auf der Beſtimmung zum öffentlichen Got⸗ 
Pflicht in den vorkommenden Fällen pünktlich genügt | tesdienſte beruhen die Vorſchriften des Allg. Landreck ts 
werde, darüber haben die Ortsbehörden beſonders zu] Thl. II. Tit. 11 o 18 und 174, nach welchen die 


\ 


..... Lu -ůumᷣm wuVw§õ˙ %ͥ—ů—q gm ⁶ wtʃʃʃʃð̃ mꝛ: %—ũmn 


nicht politiſch ſei, mit den fremden Mächten, beſonders 


wenigen Fabrikanten zu belaſten. 


ten ſich zu einem ſolchen Triumphe Glück wünſchen 


Kirchen als privilegirte Gebäude des Staats angeſehen 
werden und alle Vorrechte der dem Staate zuſtehenden 
öffentlichen Gebäude genießen ſollen. Hiernach erſcheint 


es mit den rechtlichen Verhältniſſen einer Kirche un⸗ 


verträglich, dieſe einem religiöſen Vereine, welcher 
vom Staate nicht einmal als eine geduldete Re⸗ 
ligiens⸗Geſeuſchaft anerkannt worden, für feinen Gottes: 
dienſt zum Mitgebrauch einzuräumen; es iſt ſolches 
um ſo weniger für zuläſſig zu achten, als ſelbſt den 
förmlich geduldeten Religions⸗Geſellſchaften nach 9 22 
a. a. O. nur die Ausübung eines Privat⸗Gottesdienſtes 
geſtattet iſt, bezüglich deſſen das Allgemeine Landrecht 
im $ 23, verglichen mit dem $ 18, klar andeutet, daß 
derſelbe in beſonders dazu beſtimmten Gebäuden (Bet: 
häufen) und nicht in Kirchen abzuhalten ſei. — Bei 
der Frage: ob einer nicht anerkannten religiöſen Geſell⸗ 
ſchaft der Mitgebrauch einer Kirche eingeräumt werden 
dürfe? kann der Umſtand: ob die Kirche landesherrlichen, 
ſtidtiſchen oder Privat⸗Patronats iſt, nicht beſonders in 
Betracht kommen, da das Patronat⸗Recht als ſolches 
nicht die Befugniß verleiht, über den Gebrauch der Kirche 
zu verfügen. Eben fo wenig kann hierbei die Einwilligung 
der Gemeinde als entſcheidend gelten; denn in dem bloß 
negativen Rechte der Gemeinde, daß ohne ihre Einwil⸗ 
ligung eine Kirche zu anderen Zwecken, als wozu ſie 
eigentlich beſtimmt iſt, nicht gebraucht werden darf, 


liegt keinesweges das poſitive Recht, daß die Gemeinde 


für ſich allein befugt ſel, über die Kirche zu ander⸗ 
weitigen Zwecken zu verfügen. Die Kirchen find nach 
F. 170 a. a. O. ein Eigenthum nicht der Gemeinde, 
fondern der nach §. 58 a. a. O. zugleich aus den 
Geiſtlichen u. ſ. w. beſtehenden Kirchengeſellſchaft, und 
ſtehen in Uebereinſtimmung mit dem im F. 114 a. a. O. 
ausgeſprochenen allgemeinen Grundsatze unter der Direk⸗ 
tion und Au fſicht der vorgeſetzten Kirchenbehörden. Die 
Unterordnung unter dieſes Directions⸗ und Auſſichts⸗ 


Recht führt für die einzelnen Kirchengeſellſchaften von 


ſelbſt die Einſchränkung mit ſich, daß ſie ohne Geneh⸗ 
migung der vorgeſetzten Kirchenbehörden in der für den 
Gebrauch der Kirche beſtehenden Ordnung nichts än⸗ 


dern, und namentlich die Kirche zu Zwecken nicht 


hergeben dürfen, zu welchen dieſelbe nicht beſtimmt 
iſt. — Die Einräumung einer Kirche zum Mitgebrauche 
der kathol. Diſſidenten kann aber, wenigſtens zur 
Zeit, von der vorgeſetzten Kirchenbehörde nicht geneh⸗ 
migt werden, weil in dieſer Genehmigung eine Aner⸗ 
kennung der gedachten Diſſidenten als eine eigene Reli⸗ 
gions-Geſtlſchaft enthalten fein und dadurch den Fünf: 
tigen anderen Beſchlüſſen hierüber 
vorgegriffen würde, andererſeits aber die 
Einräumung einer Kirche zum Gottesdienſte der 
Geſtattung eines öffentlichen Gottesdienſtes faſt gleich 
ſteht, zu welchem nicht einmal förmlich geduldete Rell⸗ 
gions⸗Geſellſchaften berechtigt find. — Es kann hiernach 
die Einräumung einer evangeliſchen Kirche zum Mitge⸗ 
brauche der katholiſchen Diſſidenten für jetzt nicht 
geſtattet werden, und ich erwarte, daß das könig⸗ 


liche Conſiſtorlum Anträge auf Genehmigung eines ſol⸗ 


chen Mitgebrauchs zurückzuwelſen und, wenn von dem 
Patrone, dem Kirchenvorſtande oder der Gemeinde den 
Diſſidenten ein Mitgebrauch der Kirche eigenmächtig ge⸗ 
ſtattet werden ſollte, die Abſtellung dieſes Verfahrens for 
fort veranlaſſen werde. Die königl. Regierungen ſind 
von dieſem Exlaß in Kenntniß geſetzt worden, um ſich 
danach auch ihrerſeits in vorkommenden Fällen zu richten. 
. 0 (gez.) Eichhorn. 
(Aach. 8.) Aus beſter Quelle kann ich jetzt die Be⸗ 
ſchlüſſe mittheilen, welche in Folge der Berathung unſe⸗ 
res ſogenannten induſtriellen Parlamentes gefaßt 
worden find, In dem Miniſterrath, welcher vor der 
Abreiſe Sr. Maj. ſtattgefunden hat, iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, bei dem bevorſtehenden Zollcongreß in Korlsruhe 
der bisherigen Handelspolitik treu zu blei⸗ 
ben und ſich nicht auf Schutzzölle einzulaſ⸗ 
fen, mit alleiniger Ansnahme des ‚Leinen 
garnes, welches einen Schutz von 4 Rtl. und einen 
Rückzoll von 3 Mtl. erhalten ſoll. Die Anſicht der 
Finanzmänner iſt ſomit durchgedrungen, daß es erſtlich 


mit England, es auf die Spitze zu treiben, und dann, 
daß es unrecht ſei das ganze Volk zu Gunſten einiger 


(Rh. B.) Die Nachricht, daß der würdige evangel. 
Pfarrer Redenbacher im Verlauf der über ihn. ver: 


hängten Unterſuchung einer ärztlichen Beſichtigung unter⸗ 


worfen worden ſei, um zu ermitteln, ob er eine körper⸗ 
liche Züchtigung aushalten könne, iſt leider nur zu wahr. 
Es geſchah ohne Vorwiſſen des Königs. Der 
erfte Gedanke fol von einem einflußreichen Manne aus⸗ 
gegangen feih, der durch feinen blinden Haß gegen die 
evangeliſche Kirche bekannt genug iſt. Man wollte die 
Seele des pflichttreuen Geiſtlichen ſchrecken, um die in 
Balern übliche Abbitte herbeizuführen. Hätten die Jeſui⸗ 


können? Hier war die Sache ſchon vor längerer Zeit 
agen in mee, , ds debenküchen Eindre 

(Beh. 3.) Die Mafregein- zur Lostrennung der ich: 
lichen Angelegenheiten von der Oberleitung der Pro⸗ 
vinzialpräſidenten ſollen dem Vernehmen nach jetzt für 
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die ganze Monarchie ins Leben treten. Schon vor] gette Qualität zeigte ſich ſchon damals, indem auch bei 


längerer Zeit hat man dem Oberpräſidenten von Schle⸗ 
ſien den Vorſitz im Provinzialconſiſtorſum entzogen und 
den Grafen Stollberg zum Präfidenten des dortigen 
Conſſſtoriums ernannt. Dieſen Augenblick iſt der Geh. 
Rath Goeſchel zu der gleichen Stelle für Sachſen be⸗ 
ſtimmt und eben fo wird Hr. Geh. Rath Goetze, der 
bekannte Vetfaſſer des Eheſcheidungsgeſetzes, nächſtens 
nach Berlin berufen werden, um vorläufig die Vice⸗ 
präfidentfhaft des geheimen Obertribunals, dann aber 
die Präſidentſchaft des brandendurgſſchen Provinzial⸗ 
conſiſtoriums zu übernehmen. * 8 


Lyck, 8. Juni. (Lyck. U.) Am Aten d. gegen 7 Uhr 
Atends langte Se. Majeſtät, unſer allverehrter König, 
auf ſeiner Reiſe durch Preußen, in Lyck an. Der Kö⸗ 
nig hatte die Reiſe von Lötzen hierher über Arys, Jo⸗ 
hannisdurg und Bialla gemacht. 


nen in geordreten Reihen aufgeſtellt. Hier angelangt 
wurden ſehr bald die Vorſtände der Behörden, der 
Stadt und die Stände des Kreiſes empfangen und zur 
Tafel geladen. Se. Majeſtät ſprachen mit Jedem ein⸗ 
zeln und erkundigten ſich in herablaſſender Weiſe viel 
nach den Zuſtänden. Am folgenden Morgen war wie⸗ 
der Alles feſtlich geſchmückt vor dem Logis des geliebten 
Monarchen verſammelt und harrte des Augenblicks, den 
freundlichen Landesvater zu ſehen. Um 9 Uhr trat der⸗ 


ſelbe heraus, unterhielt ſich mit mehreren der Umſtehen⸗ 


den und. verließ um halb 10 Uhr, begleitet von ‚wieder: 
holtem Hurrah und den beſten Segenswünſchen der 
Bewohner, die Stadt. Se. Majeſtät hat dem hieſigen 
Armenverein 200 Thlr. zur Dispoſition geſtellt und 
außerdem viele Arme beſchenkt. Men 


Danzig, 7. Juni. (Königsb. A. Z.). Das Pro: 
ject wegen Kaſernirung ſämmtlicher Truppen der hieſi⸗ 
gen Garniſon, worüber bereits eine Mittheilung erfolgte, 
iſt nunmehr von dem Gouverneur, General- Lieutenant 
v. Rüchel⸗Kleiſt, den ſtädtiſchen Behörden zur Erwägung 
und Erklärung vorgelegt worden. Dieſelben haben in 


Folge deſſen eine Commiſſion aus Mitgliedern des 


Raths und der Stadtverordnetenverſammlung erwählt, 
mit dem Auftrage, die Beſchaffung der geforderten Geld⸗ 
mittel zum Hauptgegenſtande ihrer Berathung zu machen 
und demnächſt vollſtändigen Bericht zu erſtatten. Der 
von dem Gouverneur jetzt gemachte Vorſchlag weicht 
von dem frühern Project weſentlich ab. Die Baugel⸗ 
derſumme zur Herſtellung der den Garniſonstruppen 
fehlenden Kaſernen iſt jetzt auf 860,650 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt. Dieſes Kapital fol die Commune dem Mili⸗ 
tairfiscus darlehnsweiſe, ohne Zinſen, zu den beabſich⸗ 
tigten Bauten vorſchießen, jedoch nicht auf einmal in 
voller Summe, ſondern in Theilzahlungen und beſtimm⸗ 
ten Beträgen, wie die jährlichen Fortſchritte der Bauten 
ſie erforderlich machen werden. Die erſte Rate wird 
1847, die letzte 1858, die ganze Summe mithin in 
12 Jahren verlangt, indem man im Laufe derſelben 
den Bauplan vollſtändig auszuführen gedenkt. Mit 


der Rückzahlung, die ebenfalls in Theilzahlungen und 


beſtimmten Raten erfolgen ſoll, will man 1850 den 
Anfang machen und 1870 endigen, ſo daß alſo das 
ganze Geſchäft der Hin⸗ und Rückzahlung der 860,650 
Thlr. binnen 24 Jahren abgewickelt ſein würde. Da⸗ 
bei iſt in Ausſicht geſtellt worden, daß mit dem fort⸗ 
ſchreitenden Bau der Kaſernen auch der Serviszuſchuß, 
welcher jetzt 9975 Thlr. 25 Sgr. jährlich beträgt, ſich 
verhältnißmäßig dergeſtalt jährlich verringern dürfte, daß 
bei Vollendung des Baues die beabſichtigte Erſparung 
dieſes ganzen Betrages beinahe erreicht ſein würde. 


"Königsberg, 9. Juni. (Königsb. Z.) Geſtern fand 
der Gottesdienſt der hieſigen apoſtoliſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde in der St. Georgen ⸗Hospitalskirche unter Lei⸗ 
tung des Hrn. Pfarrers Grabowski ſtatt. 


Schwerſenz, 7. Juni. (Voſſ. 3.) Mit wahr⸗ 
hafter Freude kann ich Ihnen berichten, daß endlich die 
Verwünſchungen, mit denen unſer Probſt von der Kan⸗ 
zel herab gegen die Neukatholiken gepredigt hatte, min⸗ 
deſtens für jetzt, aufgehört haben. Man vermuthet, daß 
ein expreſſer Befehl des Erzbiſchofs den Probſt zum 
Einhalten ſeiner donnernden Strafpredigten veranlaßt 
und ihn darauf hingewieſen habe, wie nur durch Liebe 
und Sanſtmuth die Verirrten dauernd der alten Kirche 
zurückgewonnen werden können. ö 


s Poſen, 11. Juni. — Meinem geſtrigen Ber 
richte über den hieſigen Wollmarkt wollen Sie noch 
nachſtehende kurze Notizen anteihen. Der Markt kam 
an Quantität nicht den früheren Märkten gleich. Ae 
haben wohl Schuld: die zum Theil mangelhafte — 
rung vergangenen Winters (wo von der 8 
rung zu ſchnell zur Winterfürterung dicht be a 8 
den mußte und grade die beſte 8 n 
den konnte), das naſſe Frühjahr un öhten Thel ab 5 
folgte Hinſterben der Schafe, zur SR 8 . N wo 
der ſchon ver einigen Monaten, ja ſe i Einigen 
ſchon im December erfolgte Verkauf auf den Dominien. 
Der große Wollbedarf fo wie die Hoffnung auf geſtei⸗ 


Vor dem Poſthauſe 
waren die Bürgergarde und die Gewerke mit ihren Fah⸗ 


beſugte Nachbildung von Werken der Wiſſenſchaft und 
Kunſt auf mechaniſchem Wege nicht bloß für die kebens⸗ 
dauer des Urhebers derſelben, ſondern auch noch während 


dieſen Verkäufen ein bedeutender Aufſchlag von 5 — 8 Rtl., 
in einzelnen Fällen noch mehr, gegen das vorige Jahr 
gezahlt wurde, wenngleich man annehmen kann, daß 
jene Wollbefiger 4—8 pCt. ſchlechter als die, welche 
den Markt abwarteten, verkauft haben. Hier zur Stelle 
waren nämlich die Preiſe im Mittel von 13—15 Rt. 
pro Er, höher wie für dieſelbe Qualität im vo: 
tigen Jahre, wobei wir das Minimum auf 10, das 
Maximum bis auf ZONE. plus pro Ctr. anzunehmen 
haben, ein Aufſchlag, der gewiß nach dem geſtern über: 
gebenen Maßſtabe, wo über 60 Rtl. die feine Wolle 
geſetzt war, höchſt bedeutend iſt. Als Beiſpiel hierzu 
erwähne ich nur, daß der Graf Skorzewski für die auf 
Pogezpbowo, Baszkow, Szezury und Roſſoszyce gezo⸗ 
gene Wolle in diefem Jahre 82 Rtl. erhalten hat, wo⸗ 
gegen dieſelbe Qualität im vorigen Jahre nur mit 
62 Mtl. bezahlt worden iſt. Wolle bis 100 und dar⸗ 
über wurde nur von wenigen Dominien eingebracht und 
iſt hier beſonders die des Hrn. v. Morowski auf Koto⸗ 
wiecko im Pleſchner Kreife, fo wie die des Hrn. von 
Lipski auf Ludomy x, ꝛc. zu nennen, welche beide ſchon 
feit längerer Zeit die veredelte Schafzucht eingeführt ha⸗ 
ben. Zur ſtatiſtiſchen Notiz für die Produktivität un⸗ 
ſerer Gegend diene: daß noch ſehr bedeutende Geſchäfte 
vor einigen Monaten gemacht und z. B. in dieſen Ta. 
gen circa 5000 Gtr, durchgegangen find ohne gewo⸗ 
gen zu werden. 


De ut ſchlan d. 


Dresden, 10. Juni. — Das Miniſterlum hat den 
Chriſtkatho iſchen auf ihre Beſchwerde über die von 
Bayern gegen fie ausgeſprochenen Verdächtigungen geant⸗ 
wortet: „Das Geſuch müſſe abgelehnt werden, weil der 
dieſſeitigen Regſerung eine Controle über die inneren 
Angelegenheiten eines anderen Staates nicht zuſtehe.“ 


(A. Pr. 3.) Nach dem Vorgange von Preußen hat 
nunmehr auch die königl. ſächſiſche Regierung eine An⸗ 
zahl induſttieller Sachberſtändiger nach Dresden berufen, 
um ſich mit denſelben üder Fragen des Zollvereins zu 
berathen. Der Zuſammentritt derſelben iſt bereits er⸗ 
folgt, über die Verhandlungen ſelbſt aber etwas Nähe⸗ 
res zur Zeit nicht bekannt geworden. 


Leipzig, 10. Juni. (Magd. 3.) Trotz des fottwöh⸗ 
renden Wachsthums der Deutſch⸗ Katholiken hier betrei⸗ 
ben die Vertreter der römiſch⸗katholiſchen Parochial⸗Ge⸗ 
meinde ihre Kirchenbauſache mit einem Sicherheitsgefühl 
wie es nur vielleicht 50,000 Thaler zu geben. vermögen, 
die Summe nämlich, welche durch Sammlungen in 
Oeſterreich, Bayern und andern katholiſchen Regionen 
bis jetzt aufgebracht worden iſt. Der Bau ſoll glänzend 
werden, worüber ſich Leipzig nur zu ſreuen hat. Die 
Pläne dazu ſind aus München gekommen und rühren 
vom Ober⸗Baurath Friedrich don Gärtner her. Die 
Kirche erhält mehrere Thürme und wird in Betracht der 
kleinen römiſch geſinnten Gemeinde, die keinen großen 
Zuwachs zu hoffen hat, ſo großartig angelegt, daß die 
Koſten des ganzen Baues das Dreifache der obenbemerk⸗ 
ten bisherigen Aufbringung betragen werden. Der Bau 
fon fpom- künftigen Monat in Angriff kommen. 


Sgtutegart 3. Juni. chth. B) Auch unſere Re; 
gierung hat ſich nun entſchloſſen, bei den Verhandlun⸗ 
gen der Bundesverſummlung über wirkſame Maßregeln 
gegen 8 Nachdruck auf die früher von ihr gewollte 
Beſchränkung des zu faſſenden Beſchluſſes zu verzichten. 
— Es ſcheint ſomit unzweifelhaft, daß in ſehr Kurzem 
von Bundeswegen der Nachdruck und jede andere un⸗ 
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der erſten 30 Jahre nach deſſen Tode verboten wird. 
Hierdurch ethält Deutſchland eln allen irgend billigen 
Ansprüchen völlig genügendes Nachdrucksgeſetz, und es 
iſt zu hoffen, daß dann auch unfer Verhältniß zum 


außerdeutſchen Auslande in Betreff des Nachdrucks ſich 


- 


angemeſſen reguliren laſſen wird. 


Stuttgart, 7. Juni. — In der vorgeſtrigen 
Sitzung der 2. Kammer wurde der Bericht der Zoll: 
und Handelskommiſſion über die Motion des Abgeord⸗ 
neten Maier von Schondorf und eine Petition ſämmt⸗ 
licher Baummollenfpinnereibefiger, Hebung der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Induſtrie betreffend, in Berathung genommen. 
Die Commiſſion ſtellt den Antrag: „die Regierung zu 
bitten, daß dieſelbe bei dem nächſten Zollcongreſſe für 
weitere Beſchützung der vaterländiſchen Induſtrie 
vor allem aber auf höhere Eingangsverzollung bei ſämmt⸗ 
lichen Garnſorten mit aller Energie hinwirken und da⸗ 
bei eine Veränderung des beſtehenden Syſtems der Ver⸗ 
zollung in der Weiſe im Auge behalten möchte, daß ein 
Mehraufwand von Arbeit zugleich einen höhern Zoll be⸗ 
dinge.“ Federer äußert: „Der Commiſſionsbericht habe 
den Intereſſen der Fabrik⸗Induſtrie die ihnen gebührende 
Rückſicht widerfahren laſſen; er möchte daher für ihren 
gleichberechtigten Bruder, den Handel, einige Worte 
ſprechen. Er führt die Weiſe aus, wie das prenßiſche 
Rheinoctroi erhoben werde, und ſtellt den Antrag, die 
Regierung zu bitten, auf dem bevorſtehenden Zollcongreß 


in Verbindung mit den Bevollmächtigten anderer Zoll⸗ 


vereinsſtaaten darauf hinzuwirken, daß Preußen veran⸗ 


laßt werde, die Art der Erhebung des Rheinoctrois, 


wodurch der preuß. Handel zum Nachtheil des Handels 
und der Induſtrie von Würtemberg, Baiern, Baden 


u. ſ. w. begünſtigt werde, auf eine dem Geiſte des Zoll⸗ 


veteinsvertrags entſprechende Weiſe abzuändern, auf eine 
Weiſe, wodurch die Gewerbetreibenden der verſchiedenen 


Zollvereinsſtaaten in Beziehung auf jene Abgabe einan⸗ 


der gleichgeſtellt werden. Die Anträge der Commiſſion 
und Federers wurden angenommen. 


Stuttgart, 8. (Beob.) Die am 6. d. ſtattgefun⸗ 
dene 37ſte Sitzung der Kammer der Abgeordneten ward 
ganz mit der Berathung des Berichts der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Kommiſſion, die Bitte der Sfraeliten um Ver⸗ 
wendung für den Zweck ihrer Gleichſtellung mit den 
chriſtlichen Unterthanen, oder doch jedenfalls um eine 
Reviſion des Geſetzes vom 25. April 1828 über die 
öffentlichen Verhültniſſe der Iſraeliten im Sinne der 


Geeichſtellung betreffend, ausgefüllt. Der Kommiſſions⸗ 
bericht (Berichterſt. Holzinger) beleuchtet die früheren wie 
die jetzigen Verhältniſſe der Iſraeliten auf eine er⸗ 


ſchöpfende Weile. Dem Principe nach ſpticht die 
Kommiffion einer vollſtändigen Emancipation der Juden 
das Wort, ſo daß ihnen auch die ſtaatsbürgerlichen 
Wahl⸗ und Wählbarkeitstechte zuzuerkennen wären, denn, 
ſagt die Kommiſſion, die Gerechtigkeit erfordert Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze und Gerechtigkeit ſoll das erſte 
und leitende Prinzip der Geſetzgebung fein. Allein, ſagt 
die Kommiſſion, der Standpunkt, von welchem ſie bei 
der vorliegenden Bitte der Israeliten auszugehen habe, 
ſei ein anderer, es ſei ein poſitiv rechtlicher. 
Paragraphen der Verf.⸗ Urkunde ſchließen nicht nur die 


Ifeaeliten, fondern alle chriſtlichen Staatsbürger, welche. 
ſich zu einer der drei chriſtlichen Kirchen nicht bekennen, 


fo wie die nicht chriſtlichen Glaubensgenoſſen von dem 
Genuſſe des activen und paſſiven ſtändiſchen Wahlrechts 


aus, woraus ſich von ſelbſt ergiebt, daß eine Aufhebung 
dieſer Verfaſſungsbeſtnmmungen nicht bloß auf einen 
Thell der nicht cheiſtlichen Glaubensgenoſſen beſchränkt 
werden könnte, ſondern daß die Gleichheit aller würtem⸗ 


bergiſchen Staatsbürger, ohne Unterſchied ihres Glau⸗ 
bensbrkenntniſſes, in Beziehung auf ſtaatsbürgerliche 
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Rechte eintreten müßte. Die Commiſſion beantragt da⸗ 
hin, die Kammer möge beſchließen, die Staatsregierung 
zu bitten, das Gefeg vom 25. April 1828 in Betreff 
der öffentlichen Verhältniſſe der iſraelitiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen im Sinne einer vollſtändigeren Emanzipation 
einer Rebiſion zu unterwerfen und einen Geſetzesentwurf 
hierüber zur Verabſchiedung zu bringen. Die Debatte 
ſelbſt, ſo lang ſie war, gab doch durchaus im Weſent⸗ 
lichen keinen neuen Geſichtspunkt an die Hand. Die 
Abſtimmung gab das Reſultat, daß der Commiſſionsan⸗ 
trag durch Acclamation zum Beſchluß der Kammer 
erhoben wurde. 


Ravensburg, 5. Juni. — Das heutige Intelli⸗ 
genzblatt für das Oberamt Ravensburg ſchreibt: Von 
den Ortsvorſtehern des Oberamtsbezitks, mit Ausnahme 
von Zweien, wurde am 27ſten v. M. eine Adreſſe an 
den König in der Amtsverſammlung beſchloſſen, unter: 
zeichnet und adgeſendet: „Donaukreis. Oberamt Ra⸗ 
venburg den 27. Mai 1845, (Erklärung der Orts⸗ 
vorſteher des Bezirks über die in der Kammer der Ab⸗ 
geordneten vorgetragene Schilderung der Stimmung des 
katholiſchen Volkes über die kirchlichen Zuſtände in 
Württemberg.) In derſelben heißt es unter anderem: 
Wir, und mit uns alle Katholiken des Landes, genießen 
gemäß der Verfaſſung und älteren und neueren Geſetze 
die vollkommenſte Gewiſſensfteſheit, die Freiheit der 
unbeſchränkten Gottes verehrung nach den Vorſchriften 
unſerer Kirche, insbeſondere unſeres Biſchofes. Es iſt 
uns kein Fall bekannt, in welchem ein Katholik um ſei⸗ 
ner Religion willen in ſeinen öffentlichen Rechten ver⸗ 
kürzt worden ware. Mögen auch noch Verhältniſſe 
zwiſchen dem Staate, dem Oberhaupte unſerer Kirche 
und unſerem Landesbiſchofe zu ordnen ſein, mag es Viele 
geben, welche unſere kirchlichen Zuſtände anders geſtal⸗ 
tet zu ſehen wünſchen, und mögen ihre Wünſche mehr 


oder weniger gegründet ſein, ſo finden wir, die wir täg⸗ 


lich unter dem Volke und mit dem Volke leben, doch 
nirgends Anhaltspunkte in ſeinen Bewegungen zu den 


Behauptungen über ſeine Stimmung wegen unſerer 
kirchlichen Zuſtände, wie ſie in der Kammer der Ab⸗ 
geordneten mit ſo entſchiedener Sprache geſchildert wor⸗ 


den. Nirgends ſehen wir deshalb eine Niedergeſchla⸗ 
genheit, eine Trauer unter unſern Mitbürgery. Nir⸗ 
gends macht ſich eine Unzufriedenheit, viel weniger eine 
Aufgereiztheit kund. Noch nie haben wir gehört, daß 
in unſerer Gegend ein Geiſtlicher durch die Behörden 
des Landes in Vettichtung feines kirchlichen Amtes ge⸗ 
ſtört oder aufgehalten worden wäre. Eben fo wenig 
hört man den Bauern über die Größe ſeiner kirch⸗ 
lichen Beſchränkungen oder die Größe der Staats⸗ 
ſteuern, wohl aber über andere Zuſtände, wie z. B. 
über den Bezug der Zehnten, die Verkümmerung ſeiner 
Rechte und Anſprüche an ſeinen Lehen⸗ oder Sackherrn 
klagen. Wenn aber auch da und dort Klagen und 
Beſchwerden in kirchlicher Hinſicht von den beſchwerde⸗ 
führenden Abgeordneten gehört worden ſein mögen, fo 
dürfte es für eine umſichtige Regierung von Intereſſe 
ſein, den Quellen dieſer Beſchwerden und Klagen nach⸗ 
zuforſchen, um ſich zu überzeugen, ob ſie in der That, 
und in welcher Richtung vorhanden oder nicht etwa 


durch Agitation hervorgerufen worden find. Dieſe Nach⸗ 


forſchungen dürften das Refuitat geben, daß die große 
Mehrheit der Katholiken im Lande zwar die Verhaͤlt⸗ 
niſſe ihrer Kirche und der Staatsregierung auf der 
Grundlage des Rechts und des Fortſchrittes geordnet 
zu ſehen wünſcht, aber eben ſo gewiß die Erhaltung 
des Friedens mit anderen Konfefftunen verlangt und ſich 
teinesweges nach den Zuſtänden einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit zurückſehnt. 


Karlsruhe, 4. Juni. (Rh. B.) Die ſüddeut⸗ 
ſche Münzangelegenheit iſt am 27. März d. J. 
zwiſchen unferer Regierung, Baiern, Würtemberg, Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt, Naſſau, Sachſen⸗Meiningen, Schwarz⸗ 


burg⸗Rudolſtadt und Frankfurt durch einen Vertrag ge⸗ 


ordnet worden. Der Hauptpunkt iſt, daß die genannten 
Staaten ſich anheiſchig gemacht haben, nach den aus 
ihrer Theilnahme an den Zollvereins⸗Revenüen ſich er⸗ 
gebenden Verhältniß zahlen innerhalb der nächſten drei 
Jahre jährlich 2 Mill. Stück Doppelgulden zu prägen 
und das Silber hierzu durch Einſchmelzung des entſpre⸗ 
chenden Betrages in öſterreichiſchen oder Brabanter Kro⸗ 
nenthalern zu entnehmen. Nach Ablauf der 3 Jahre 


prägen. 


wird man ſich anderweit über das Ausmünzungsquan⸗ 
tum vereinigen, oder wenn eine ſolche Vereinigung nicht 
rechtzeitig ſtattſindet, jährlich eine Million Stück 
Doppelgulden aus dem Silber von Kronenthalern 


Mannheim, 7. Juni. (M. A.⸗Z.) Ein Correſpon⸗ 
dent aus Dresden bemerkt: die „Leipz, Ztg.“ ſage, die 
Herren v. Itſtein und Hecker „hätten ſich nicht aus 
weiſen“ können. Wir haben wiederholt erinnert, wie 
die Päſſe der beiden wackern Männer vollkommen form: 
gerecht und ſeldſt vom preußiſchen Geſandten in Karls⸗ 
tuhe, dem weder fein" Cteditiv abgenommen noch das 
Exequatut entgegen iſt, viſirt waren. Die Redaction 
eines ſächſiſchen Blattes fügt auch ſofort jener Corteſpon⸗ 
denz erläuternd bei, wie der Umſtand ſich in 
beſter Ordnung befand und der preußiſche Polizeirath 
der v. Isſtein und Hecker die Ausweiſung ankün⸗, 
digte, auch nichts darüber verlauten ließ, ſondern auf 
Beſragen nach dem Grunde jener außerordentlichen Maß⸗ 
regel ſelbſt erklärte, daß er ihn nicht kenne und nur das 
Werkzeug zur Vollſtreckung höherer Befehle ſei. 


München, 6. Juni. (L. 3.) Das Intelligenzblatt 
der Reglerung von Oberbapern fährt fort, in allen feir 
nen neuen Nummern Bücyerverbote zu bringen. Mit 


wenig Ausnahmen trifft das Verbot und die Wegnahme 
nur Schriften confeſſionellen Inhalts. 5 


(A. 8.) In den k. k. öſterteichiſchen Staaten gehö⸗ 
ten die Schriftchen Jean Pauls noch immer zu den 
verbotenen, d. h. nur unter beſchraͤnkenden Beſtim⸗ 
mungen zuläſſigen. Da eine ſolche Beſtimmung mit 
der allgemeinen und feſtbegründeten Verehrung des gerade 
um, feiner fittlihen Würde und Sertmrsfnbeit willen 
gefeierten deutſchen Dichters in Widerſpruch ſteht, fo ha⸗ 
ben ſich, wie wir hören, die Hinterbliebenen Jean Pauls 
in einer Immediateingabe an den Kaiſer mit der Bitte 
gewendet, die gedachte Beſchränkung für die k. k. öfter: 
reichiſchen Staaten aufzuheben. Es iſt wohl von dem 
milden und aufgeklärten Sinn der k. k. Reglerung eine 
befriedigende Zuſage zu erwarten, um fo mehr, als die 
deutſche Bundesverſammlung durch den auf Antrag des 
Königs von Bayern den Schriften Jean Pauls ger 
währten Schutz gegen Nachdruck über dieſe ſelbſt indi⸗ 
rect eine Anerkennung bereſts ausgeſprochen. 

(N. C.) Wie man vernimmt, werden zu einem ge⸗ 
wiſſen freudigen Ereigniſſe gegen Anfang Auguſt die 
Vaſallen des ganzen Königreichs hierher eingeladen, und 
es ſollen dann großartige Feſtlichkeiten ſtattfinden. Auch 
an Fanni Eißler ſoll ein Einladungsſchreiben ergangen 
fein, zu jener Zeit hieher zu kommen. h 
Regensburg, 3. Juni. (Kath. St.) So eben 
vernehme ich, daß die Abreiſe des Hrn. v. Diepen⸗ 
brock, erwählten Fürſtbiſchofs von Breslau, auf mor⸗ 
gen beſtimmt feſtgeſetzt iſt. Was in Wahrheit an dem 
Gerüchte ſei, das vor einigen Tagen dahier eirculirte, 
nämlich der hochw. Herr werde ſich nicht, wie früher 
in einigen Blättern gemeldet worden, zu Salzburg, ſon⸗ 
dern in Breslau ſelbſt durch den Fürſtbiſchof v. Schwar⸗ 


zenberg conſecriren laſſen, vermag ich nicht anzugeben. 


Frankfurt g. M., 8. Juni. (Magd. 3.) Die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde hier hielt heute die zweile 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung, welche der jungen 
Gemeinde wieder viele neue Mitglieder zuführte. Auf 
den vielfach geäußerten Wunſch teurde in der heutigen 
Verſammlung beſchloſſen, dem Glaubensbekenntniſſe zu⸗ 
zufügen: Ich glaube an Jeſum Chriftum, den Sohn 
Gottes, unſeren Heiland. — Aus Rom ift hier die 
Nachricht eingetroffen, daß der Papſt das von dem In⸗ 
ſpector unſerer Städelſchen Kunſtgallerie für dieſelbe für 
32,000 Fl. acquirirte berühmte Gemälde aus der Galle: 
rie des Cardinal Feſch nicht verabfolgen laſſen wolle, da 
— es von den Franzoſen einer Kirche geraubt worden. 
Dieſe müſſe es wieder haben! rag nun 
Hannover, 10. Juni. — Unſete Zeitung berich⸗ 
tigt, daß in dem geſtrigen Miniſterial⸗Erlaß im dritten 
Abſatz ſtatt des Wortes Ruhe das Wort Rechte ge⸗ 
fegt werden müſſe. Die Hildesheimer Zeitung hat die⸗ 
ſen Druckfehler gemacht. f 5 


Von der Eider, Anfangs Junl. (Spen. Z.) Die 
Berlingske Tidende meldet jetzt, daß der Beſuch des 
Königs von Preußen, der oft erwartet und mannigfach 
beſprochen iſt, wirklich am 18ten d. M. in Kopenhagen 
ſtattfinden wird, aber nur wenige Tage dauern ſoll. 
Wir vernehmen ferner aus derſelben, daß die Rückeeiſe 
Sr. Majeſtät über Hamburg beſchloſſen iſt. N 


Roſtock, 8. Juni. (Hamb. N. 8.) Sicherem Ber: 
nehmen nach, hat die englifche Regierung ſich enifchlof: 
fen, den mit der mecklenburg ſchwerinſchen Regierung 
abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ Vertrag dahin zu erwei⸗ 
tern, daß es den mecklenburgiſchen Schiffen geſtattet fein 
ſoll, bis Memel incl. Frachten nach Großbritannien ein⸗ 
zunehmen. f } 


ee Deere ch. 

T Wien, 11. Junt, Baron von Stockmar, d 
Bevollmächtigte des Königs der Belgier, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen hier. Ueber den Zweck ſeiner Sen⸗ 
dung hört man nun mit mehr Beſtimmtheit, daß der⸗ 


. 
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elbe eben fo die Inſpektion der dem Könige Leopold ſelt in Beſchlag genommenen Gegenſtände find: 240 Fr. in 
länger ſchon gehörigen Privarbefigungen in Oeſterreich, Silber, 12,500 Fr. in Bankbillets, 354 Pfd. St. in 
als auch und vorzüglich weitere Erwerbungen ſolcher zum engliſchen Banknoten und 22 Attien der belgiſchen 
Gegenſtand habe. — Der königl. preußiſche Geſandte, Bank. N is 

B. v. Canitz, iſt von feinem Könige eingeladen worden, (L. 3.) Herr von Barante, der Ueberſetzer von Schil⸗ 
nach Berlin zu kommen, über, welche Berufung man ler's Dramen, iſt zum franzöſiſchen Geſandten in Rom 
hier allerlei Suppofitionen äußern hört, und der känigl, ernannt worden; et giebt feinen’ bisherigen Poſten als 
niederländiſche Geſandte, Baton von Heeckeren, iſt ſchon Botſchafter in Petersburg ganz auf und erhält auch 
nach dem Elſaß und Paris abgereiſt, wohin bekanntlich keinen Nachfolger am zuſſiſchen Hofe. Das Beiſpiel 
im Laufe dieſes Sommers ‚fein König kommen wird. Rußlands, das feinen Beiſch after, Grafen Pahlen, ab⸗ 
. Die Beſtallung des (bekannten Dichters) Freiherrn 
Bu 0 K Dienſtleiſtuugen von Seiten 5 9 
v. Naſſau iſt richtig, jedoch erfolgte ‚fie, da Hr. v. Zed⸗ > W \ 5 
lis ſeine Ae en öferreihifhen ‚Stantsdienfte bei⸗ rung“ Rußlands, ſich e ee = 5 3 et: 
Ss rn Map e e Be Sn Nr 
glaubigten Gef@äftsträgers damit zu Taran A vention wird ſowohl von London, als von Paris 

Nuſfiſches Hei: 


aus officiell für ungenau erklärt; alle Commentare 
i Warſchau, 9. Juni, — Um den Einwohnern und Conjecturen der Journale find daher voteilig, und 
des Königreichs Polen, die durch Ucberſchwemmung und es heißt ſogar, daß der officielle Text nicht ſo bald ver⸗ 
Mißtwachs gelitten, einigermaßen zu Hülſe zu kommen, öffentlicht werden dürfte. 

find durch zwei k. k. Verordnungen vom 22. Mai den⸗ . 

ſelben alle zur Zeit nicht eingeforderten, wegen Nicht: S p ani en. 
bezahlung von Abgaben und andern Gebühren derord⸗ . Madrid, . Juni. — Die Madrider Zeitung vers 
neten Exteutionsſtrafgelder aus dem vergangenen und | Ofentlicht. heute eine Reihe von Dekreten zur Sicherung 
laufenden Jahre, die dem Schate des Königteichs zu des Unterhalte des Cultus und des Clerne. — Son; 
Gute kommen, erkaffen worden. Außerdem ſollen | se Nachrichten find ohne Intereſſe; es hat ſich das 
dergleichen neue Strafgelder, inſofern fie in den Schatz Gerücht von der e des Infanten Don Kartes 
 flieen, von obigen Perſonen nicht vor Ende October verbreitet. Der Heraldohielt es noch für unwahrſcheinlich. 


l. J. weder eingezogen noch pränotirt werden. — Die b Portugal. 
Stadt Kaliſch iſt dieſer Tage wiederum überſchwemmt Liſſabon, 24. Mai. 
worden. — In vielen Gegenden des Königreichs iſt in Woche wurde in Villa Ponca de Aquiar der erſte Ge⸗ 
Folge des Mißwachſes und der Uederſchwemmung ein richtsbeamte mit einer Donnerbüchſe erſchoſſen, was hier 
furchtbates Elend und hin und wieder hatten die Dorf⸗ allerdings nichts ungewöhnliches iſt, da ſolche Dinge oft 
bewohner nicht nur nichts zu eſſen, ſondern auch nichts vorkommen. Gewöhnlich werden ſolche Schandthaten 
zur Ausſaat. Der Sack Kartoffeln, wo ſolche zu haben | an denen verübt, die ſtreng auf ihrer Pflicht halten; es 
find, iſt unter 2 Thaler gar nicht zu kanfen. In War: | if darum auch gar nicht zu verwundern, wenn es fo 
ſchau kostete, was unethört ift, ein Pfund Fleiſch 4 Gr. wenige Beamten gibt, die ihre Pflichten erfüllen, da fie 
und ein Quart Butter 1 Thlr. 1 Gr. in dieſem Fall ihres Lebens nie ſicher ſind. Beiſpiele 
Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Mai. (Köln, 3.) der Beſtrafung der Mörder find ſelten, da fie nur in 
Briefe aus Warſchau berichten, daß der Kaiſer auf die | einen andern Gerichtsbezirk überzugehen brauchen, was 
ihm daſelbſt vorgelegten Berichte über die Grenzverhälts | fie faſt ebenſo ſicher ſtellt, als wenn fie in ein fremdes 
niſſe und beziehungsweiſe über einige der neueſten Vor⸗ Königreich wanderten. Man überhebt ſich meiſtens der 
gange eine Specialunterſuchung angeordnet habe. Wahr⸗ Mühe, dergleichen Mörder zu fahnden, befonders wenn 
ſcheinlich abet würde man ſich getäuſcht finden, wenn es Perſonen find, die einiges Anfehen und verbreitete 
man aus dieſer Thatſache auf eine baldige Umwandlung] Verwandtſchaften haben, weil man auch dieſe wieder zu 
des gegenwärtig drückenden Zuſtandes ſchließen wollte. | fürchten hat. f g 5 
te Grenzſperre und was damit zuſammenhängt, iſt ein f . 
integritender Theil eines ganzen vom Kaiſer vollkommen 
gebilligten Syſtans, und ſchon darum eine Aenderung 
für jetzt nicht wahrſcheinlich. — Der von mir früher 
erwähnte Plan zur Aufhebung der Leibeigenſchaft in 
Rußland macht nur ſehr geringe Fortſchritte. Nach 
der letzten Zählung befinden ſich unter den 53 ½ Mill. 
Seelen des ruſſiſchen Reichs 42 Mill. Leibeigene, 
wovon 15 Mill. der Krone und 27 Mill. Privaten an⸗ 
gehören. Die Zahl der Freien, welche bürgerliche Rechte 
genießen, beträgt demnach nicht mehr als 11 ½ Mill. 
Es fragt ſich mit Recht, ob dieſe willenloſe Maſſe den 
Namen einer Nation verdient. 1 
Vonder ruſſiſchen Grenze, 3. Juni. (Magd. Z.) 
Es ſoll der Befehl erlaſſen worden ſein, daß in den 
Schulen der Oſtſeeprovinzen die ruſſiſche Sprache die 
bisherige Stelle der deutſchen Sprache einnehme, Daß 
die deütſche Bevölkerung in dieſen Provinzen auf das 
Entſchledenſte gegen diele Beſtrebungen eingenommen ift, 
wiſſen wir aus guter Quelle. 
Frankreich. 54 
Paris, 7. Juni. — Det König nr die königliche 
Familſe trafen geſtern Abend vom Schloſſe Bizy in 
Neuiliy wieder en. — In der Deputirtenkammer 
wurde heute die Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Eisenbahn von Paris nach Lyon und von Lyon nach 
Avignon fortgeſezt. Die von der Regierung in Ueber⸗ 
elnſtmmung mit der Commiſſion beantragte Beſtim⸗ 
mung der Dauer der Conceſſion auf 45 Jahre wurde 
genehmigt. i b 
Die Gazette giebt folgende Notiz im Orakeiton: 
„Auflöſung der Kammer. Was auch die miniſte⸗ 
riellen Journale ſagen mögen, was man auch von Paris 
aus in conſidentiellen Mittheilungen ſchreiben mag, un⸗ 
fere Freunde dürfen für gewiß annehmen, daß die 
Wahlen in den nächſten November fallen werden. Wir 
wiſſen poſitiv, daſt die Auflöſung der Kammer 
entſchieden iſt.“ 
Der Prozeß Affenger hat geſtern vor dem Caſſations⸗ 
hof (wie bereits vorläufig berichtet wurde) eine neue und 


Geſchäftsträger in Paris hat, zwingt die franzöſiſche 
Regierung, 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Juni. (Liege) Wir haben hier un⸗ 
ruhige Tage, die bis zum I Iten d. dauern werden, wo 
die Wahlen für unſere zweite Kammer vorüber ſind. 
Es haben bereits mehrere Volksaufläufe, die man als 
Vorpoſtengefechte anſieht, ſtattgefunden, und morgen wird 
eine vollſtändige Rebellion gegen die Jeſuiten und die 
hohen Brodpreiſe ausbrechen, wenn nämlich die Regie⸗ 


mitteln ihre Erlaubniß zu dieſer Rebellion giebt. Einige 
Erlaubniß geben. 
an einigen anderen Orten ſind, ſo ſagt man, geladen 
und die Wachen verdoppelt worden. Am 10ten erfolgen 
die Wahlen, am IIten iſt, bis auf einige Verhaftete, 


felddienſtmäßig auf die Poſten. 


getroffen worden. a 

v Der Erzbiſchof von Mecheln hat ein Mandat ers 
laſſen, in welchem er die Wähler auffordert, bei den be⸗ 
vorſtehenden Deputirtenwahlen nicht der Richtung der 
neueren Zeit huldigenden, ſondern kirchlich geſinnte Män⸗ 


eigenes Hauptmandat, Liebe und Verſöhnung zu predigen, 


Sch wee i z. 

Luzern, 6. Juni. (3. 3.) Mögen hinſichtlich eines 
projectirten Zuges nach dem Aargau die conſervativen 
Blätter noch ſo ſehr das Project läugnen, ſo iſt es den⸗ 
noch Thatſache, daß daſſelbe beſtand und thätig betrie⸗ 
ben wurde. 
Oberftelamt gehörte, wurde öffentlich darüber geſprochen, 
Kugeln gegoſſen, Waffen gerüſtet u. ſ. w. Als Schleu⸗ 
niger im gr. Rathe zu Aargau die herrſchende Stim⸗ 
mung wahrnahm, eilte er auf der Stelle erſchrocken 


ſehr merkwürdige Entſcheidung erhalten. Der Caſſatlons⸗ nach Luzern und machte die Sache rückgängig. So 
N das Urtheil des Aſſiſenhofs iſt zu con- und nicht anders iſt es e e N 

Mary. inſoweit es die Deruttheitung Affenaer’s in j 5 
fünf Jahre Geſängniß und zehn Jahre polizelliche Weber: Amer ik a. . 
90 AR hei; Dapegen. iſt die Beſtimmung, daß“ Buenes⸗Ayres. Mit dem Fahrzeuge 1 
in en (der als Geſchäftsmann der Jeſulten trafen am 5. d. zu Liverpool Noche, 70 5 


Ayres ein. Es iſt am 20. März nahe d 
ein Gefecht vorgefallen, in dem her 0 
als 1000 Montevideaner gefangen genomme ge⸗ 


ani, Buenos⸗Apres herrſchte bei Empfang 
tödtat haben; _ In = en Die Blokade von 


e bei dem Prozeß figurirte) die bei 
Affenaer bei feiner- Verhaftung vorgefundenen Gelder 
„und Effecten zugeftelie werden seen, im Intereſſe des 
Geſetzes caſſirt, ohne daß deshalb die Sache vor einen 


andern Gerichtshof vertiefen: würde. i de. 
zu den gedachten (den Jeſuſten ent Bar Sehen 8 1 Geſchwader von Buenos⸗ 


und Effecten zu gelangen, eine Civilkiage anſtellen. Die Ayres von den Franzosen anerkannt; es wird ſolglich 
1 x I 8 


rief und nun ſchon faſt vier Jahre lang einen einfachen 


nach langem Warten auf eine Sinnesände⸗ | 5 


(A. 8.) In vergangener 


tung mit ihren polizeilichen und militäriſchen Hülfs⸗ 


zerbrochene Fenſterſcheiben därfte es indeß auch ohne 
Die Kanonen vor dem Palaſt und 


die ganze Sache vorüber. — Das Militär zog heute 


Die miniſteriellen Blätter erklären, daß der dieſſeitige 
Geſandte in Hannover, Hr. Dujardin, aus keinem andern 
Grunde fo ſchnell aus Hannover abgereiſt und hierher 
gereiſt ſei, als weil fein 74 jähriger Vater vom Schlage 


ner zu wählen. Wann werden die Biſchöfe einmal ihr 


erfüllen und ſich nicht mehr um die Politſt kümmern? 


viel, gnädiger Herr! 


Im Hitzkiecherthal, das ehemals zum 


der Beſchluß vom 13. Februar von der Regierung an⸗ 
nullirt und allen bewaffneten Franzoſen in Montevideo 
eine Amneſtie bewilligt werden, unter der Bedingung, 
daß fie die bisher von ihnen vertheidigte Sache aufgeben. 


Miscellen. 
* Briefe aus Paris melden, daß unſerm Dichter 
Heine der Schlag die Zunge und den einen Arm ge⸗ 
lähmt habe. 


Die Barmer Zeitung meldet aus Bonn: Zwar iſt 
das Teſtament des Herrn von Schlegel noch nicht be⸗ 
anne gemacht, odſchon allerdings bereits eröffnet, da es 
thellweiſe ſchon vollzogen wird — doch iſt ſeit längeter 
Zeit ein großer Theil ſeines Inhalts nichts Neues 
mehr. Folgende find einige Bestimmungen des Ver⸗ 
mächtniffes: Herrn Profeſſor Welker iſt die Sorge für 
die hinterlaſſenen Handſchriften des Verſtorbenenen durch 
denſelben übertragen worden. An die hieſige Unzverſi⸗ 
taͤtsbibliothek vermachte der Erblaſſer feine Büſte in 
ſchönem, weißem Marmor und eine prächtige Ausgabe 
eines Pſalters, welcher er vorn die Familiennachrichten 
mit Randzeichnungen und Miniaturgemälden hatte ein⸗ 
fügen laſſen; der König erhält ein ſehr ſchönes Schreib⸗ 
zeug von Silber, einſt im Gebrauche der Frau von 
Stael und ausgezeichnet durch Arbeit und Kunſt. Ein 
großer Schaden wäre es, wenn die auserwählte Bücher⸗ 
ſammlung zerſtückelt werden ſollte. Die Frau v. Schle⸗ 
gel, Tochter des alten Paulus in Heidelberg, welche 


fi gleich nach den erſten Tagen der Ehe von ihrem 


Manne trennte, und zu ihrem Vater zurückkehrte, 
verweilt jetzt gerade in Bonn, wo ſie ſeit dem nicht 
mehr geweſen. 
R. Bärckner's „Traum der Kaiſerin“ iſt in Erfurt 
am 26. Mai bei Anweſenheit des Prinzen Carl von 
Preußen zum erſtenmale gegeben worden. 5 
Vom Niederrhein, 6. Juni. — Schon ſeit län⸗ 
ger Zeit klagen unſere untergeordneten Militairärzte über 
ihre Stellung. Mehrmals hat es geheißen, das Mini⸗ 


ſterium der Medizinal⸗Angelegenheiten nehme ſich ihrer 


Sache ernſtlich an, noch immer aber hat ſich ihre Stel⸗ 
lung nicht geändert. Und doch wäre es Zelt, daß endlich 
einmal etwas für Männer geſchähe, die ſich ſo gedrückt 
fühlen müſſen, wie gar niemand ſonſt, der vom Staate 
eine Pofition erhält. Die preuß. Regimentsärzte haben 
Hauptmannsrang, die Bataillonsärzte den eines der 
jüngſten Offiziere, die Kompagnie ⸗ Chirurgen rangiren 
mit den Unteroffizieren. Wir wollen nur von den Letz⸗ 
teren reden und die Verbeſſerung ihrer Lage aufs Niue 
dem Wohlwollen und der Gerechtigkeit der Regierung 
ans Herz legen. Die Stellung derſelben mag zu einer 
Zeit ehrenvoll genug geweſen ſein, als man an ſie ſelbſt 
eben auch gar keine Anſptüche machte, als fie ſelbſt ge⸗ 
wöhnliche Pflaſterer ohne alle wiſſenſchaftliche Bildung 
waren. Jetzt iſt dies anders. Man verlangt mehr von 
dieſen Männern und ſie leiſten mehr. Faſt alle haben 
eine wiſſenſchaftliche Bildung und die künftigen werden 
ſie immer mehr haben. Die große Concurtenz ruft auch 
in dieſe Karriere tüchtige Leute und abgeſehen von ihrem 
ſehr ſpaͤrlichen Gehalt, beraubt man fie auch des Anſe⸗ 
hens, welches ihnen ihrer Bildung nach zukommt. Kann 
man dies die Wiſſenſchaft ehren nennen? Iſt es eine 
Anerkennung des Studiums, der Bildung, der jahrelan⸗ 
gen Anſtrengung, wenn man den Arzt faſt auf die 
tieffte Stufe der militairiſchen Hierarchie ſtellt? Der 
Regimentsarzt, welcher außer dem Dienſte den Kompag⸗ 
niearzt als ſeinen Kollegen begrüßt, hat in Uniform 
zwiſchen ſich und ihm die unermeßliche Kluft vom Haupt⸗ 
mann bis zum Unteroffizier. Eine ſolche zeitwidrige 
Anomalie hätte längſt aufhören und bei den vielfachen 
Aenderungen in unſerm Militaitweſen hätte auch ſie ſchon 
lange fallen ſollen. 


Dem unlängſt verſtorbenen Erzbiſchof von Bordeaux 
wurde eine arme Frau angemeldet, die feine Güte in 
Anſpruch nehmen wollte. „Wie alt iſt ſie ?“ fragte der 
Erzbiſchof. — Siebenzig Jahr. — „Iſt ſie wirklich in 
einer bedrängten Lage?“ — Allem Anſchein nach. — 
„Nun, fo gebt ihr 25 Free.“ — Das iſt wohl zu 
die Frau iſt Überdies eine Jüdin. 
— „Eine Jüdin? Großer Gott!“ — Ja, ja, Euer 
Gnaden! „Nun, das iſt was Anderes, gebt ihr 50 Fres., 
das verdient ihr Zutrauen.“ 


Nach dem Londoner Morning Herald vom 4. Juni 
hat ſich bei der Kreuzerflotte — der aftikaniſchen IR: 
eln beklagenswerthes Ereigniß zugetragen. Ein engliſches 
von 18 Kanonen, hatte ein Schiff 
ger angehalten und nach Sierra 


te i f “ 
dern Negerſchiffe * begegnete die Priſe einem an⸗ 
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Mit zwei Beilagen. 


Die „Bohemia“ ſchreibt aus Widim vom 6. Juni: 
In der Nacht vom Zten auf den 4. Juni 1, J. wurde 
die an der Rumsburger Straße, zwiſchen Melnik und 
Böhmiſch⸗ Leipa, gelegene Stadt Dauba durch Feuer 
beinahe gänzlich zerſtört. Am öſtlichen Theile der Stadt 
entwickelte ſich um halb 10 Uhr Abends in einer Scheuer 
auf eine bisher unbekannte Weiſe die Flamme, welche 
um ſich her alle Gebäude in Brand ſteckend, getrieben 
von einem heftigen Oſtwinde, wie ein Feuerſtrom in der 
kurzen Zeit von vier Stunden über 100 Wohnungen 
und 30 Scheuern in Aſche verwandelte. 

Warburg, 31. Mal.“) — Die Geiſtlichkeit in 

Lütt geneder, mit einer einzigen Ausnahme, hatte der 
Gerichtsdeputation erklärt, daß das Märchen mit den 
blutenden Wunden (S. unſere Ztg. No. 124.) nicht 
mehr der weltl. Obrigkeit unterworfen ſei, es gehöre 
der Kirche an] Seitdem ſind bereits über funfzehn Tau⸗ 
ſend Menſchen nach Lüttgeneder gepilgert! Die Gemeinde 
ſelbſt, muthig gemacht durch dieſe Erklärung ihrer Geiſt⸗ 
lichkeit, ſteht feſt entſchloſſen, ihre „Heilige“ gegen alle 
Profanation (d. h. Ueberantwortung an die weltliche 
Gerichtsbarkeit) zu ſchützen. Nicht minder ſind es die 
anliegenden Ortſchaften, ihr zur Aufrechthaltung dieſes 
Entſchluſſes beizuſtehen. Der Ottsgeiſtliche iſt beſtän⸗ 
dig von Collegen aus der Nachbarſchaft umringt, um 
der Scene noch mehr Imponirendes zu verleihen. Da⸗ 
heim jammern Pfarrer und Eltern, daß keiner ihrer 
vielen Lieblinge fo begnadigt ſel, wie die heilige Carolina 
von Lüttgeneder. Hunderte verlangen mit Inbrunſt, 
ihre Tuchzipfel mit einem Tropfen des heiligen Blutes 
zu benetzen, um Kranke damit zu heilen. Ja es hat 
auch nicht an Aerzten gefehlt, welche über das bezwei⸗ 
felte periodiſche Bluten Atteſte ausgeſtellt haben. 0 

an glaube aber nicht, daß bloß die ſogenannte niedere 
Klaſſe allein das Opfer dieſer Gaukelei ſei, nein, auch Gra⸗ 
fen und Barone (die wir namhaft machen könnten) 
haben ihre Devotion bel der „Heiligen“ verrichtet und 


) Die Lüttgeneder'ſche Wundergeſchichte iſt zwar zu Ende; 
aber belehrend bleibt es immer, aus obiger Privatmitthei⸗ 
lung zu erſehen, wie der Fanatismus leicht angeregt werden 
kann, und wie er alles, ſelbſt das Unglaublichſte, zu feinen 
Zwecken zu verarbeiten ſucht. Anmerk, d. Red. d. Voſſ. 3. 


Tagesgeſchichte. 
Breslau. Die außerordentliche Beilage zum letz⸗ 
ten Amtsblatte der hieſi zen königl. Regierung enthält die 
Einladung und das Programm zu dem im September 
d. J. allbier abzuhaltenden landwirthſchaftlichen 
Feſte. Nach Maßgade der einzelnen Programme ſollen 
nämlich hierſelbſt, während der Anweſenheit der deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe, ſtattfinden: 1) eine Thierſchau 
von Pferden, Nindvie), Schafen und Schweinen, 2) 
ein Rennen von Pferden in den Händen von Ruſti⸗ 
kalbeſitern, 3) eine Blu menausſtellung, 4) der An: 
kauf von zur Thierſchau geftellten Pferden und Rin⸗ 
dern, welche Preiſe errungen haben oder als die nächſt⸗ 
beften erkannt wurden, 5) die Verlooſung dieſer Thiere 
und der zur Verbeſſerung inländiſcher Viehracen vom 
Comité ſchon früher angekauften, zu welchem Behufe 
und um die Theilnahme daran zu einer allgemeinen zu 
machen, Actien a 1 Rthl., beziehungsweiſe Leoſe zu 15 Sgr. 
ausgefertigt find, 6) Feſtzüge und Darſtellungen mit 
Bezug auf Land⸗ und Foꝛſt virthſchaft, 7) eine Aus: 
stellung von Früchten und landwirthſchaftlichen Pro: 
ducten aller Art, endlich 8) eine ſolche von Ackergeräthen 
und landwirthſchaftlichen Maſchinen. Gewiß wird die 
Bitte des Feſt⸗Comité's um Bethelligung bei dieſen Dar: 
ſteuungen, von Seiten der Freunde und Beförderer der 
Landwirthſchaft wie aller Schleſier überhaupt allgemeine 
eachtung finden; gewiß werden demgemäß auch Actien 
und Looſe zahlreich entnommen und von einzelnen Be⸗ 
wohnern der Provinz, wie es ſchon bei den Pferdeten⸗ 
nen häufig zu geſchehen pflegt, für die Zwecke der Thier⸗ 
ſchau oder zur Löſung anderer wichtiger ökonomiſcher 
Fragen Ehrenpreiſe oder Prämien ausgeſetzt werden. 
Das Feſt beginnt mit dem Rennen von Bauernpferden, 
welchem die Verlooſung, die Vertheilung der zuerkann⸗ 
ten Ehrenpreife und Prämien, der feſtliche Vorbeimarſch 
der prämiitten Thiere und die verſchledenen Feſtzüge fol⸗ 
gen, worauf ſolches mit dem ſchleſiſchen Erntekranz ge: 
ſchloſſen wird. An Looſen, deren Befiger Anſpruch auf 
die Verloaſung haben, folen 10,000 Stück verkauft 
werden. Von dem Betrage der durch ſie wie durch die 
Actien, deren Befig den freien Eintritt in den für die 
Thierſchau geſchloſſenen Raum, den Aufgang auf die zu 
nrichtenden Tribünen und den Anſpruch eines Loo⸗ 
es ſichert, eingekommenen Summe werden 80 Proc. 
wum Ankauf von Gewinnen, die übrigen 20 Proc. zu den 
Koften der Veranſtaltungen verwendet, Die Gewinne 
felöft beſtehen in einer Anzahl Oldenburger Kühe, in derfchies 


Seife 
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Sonnabend den 14. Juni 1845. 


thun es noch. Da Beſuchen von 


Diſtinktion der Vor⸗ 
zug eingeräumt wird, ſo kommt es wohl vor, daß Ge⸗ 
walt nöthig wird, um die Menge abzuhalten, und ſchon 
ſind Andächtige mit blutigen Köpfen vor dem Ortsvor⸗ 
ſtand erſchienen, der aber, da fo außerordentliche Ereigs 
niſſe ihm noch nicht vorgekommen, die Dinge muß ge⸗ 
hen laſſen, wie ſie eben gehen. Wir wollen es Nie⸗ 
mand gerathen haben, den geringſten Zweifel über die 
Echtheit des Wunders zu äußern. So wäre es in 
Dringenburg einem Katholiken, der ſich bloß darüber 
unzufrieden geäußert hatte, daß der Pfarrer in Lüttge⸗ 
neder ihm nicht habe geſtatten wollen, das Bluten der 
Wunden genauer zu unterſuchen, von den eigenen Un⸗ 
tergebenen faſt ſchlimm ergangen. Stößt gegenwättig 
irgend Jemand hierſelbſt ein Unglück zu, fo wird es ſei⸗ 
nem Unglauben an das Wunder zugefchrieben. (Voſſ. 3.) 


Konſtantinopel, 21. Mal, — Selten vergeht 
eine Woche, wo bier, wenn nicht Straßen wenigſtens 
einige Häuſer abbrennen. Alle dieſe bittern Lectio⸗ 
nen find aber bei dem hiefigen Volke vergebens. Man 
räumt den Schutt weg und baut geduldig wieder auf, 
aber jedesmal eben ſo elend als zuvor. Auf das ſchlecht 
gemauerte Fundament — von genauem Plan oder 
Grundriß weiß man nichts — legt man oben ein paar 
Balken, ſtellt andere ſenkrecht darauf, nagelt fie ft, 
auf dieſe legt man wagrecht andere, die man ebenfo be: 
feſtigt, darauf wieder ſenkrecht oder ſchief ſtehende und 
ſo fort, alles bloß durch Nägel an einander gehalten, 
bis das Gerippe eines Hauſes daſteht. Dann ſieht 
man zu, wo man etwa Thüre oder Fenſter anbringen 
will; um die Stockwerke von einander abzuſcheiden, 
legt man eine Zahl dünner Querbalken, bedeckt ſie ein⸗ 
fach oben und unten mit Brettern, die man wieder an⸗ 
nagelt, ſo iſt Boden und Decke der Zimmer fertig. 
Dann nagelt man auch auf die äußern das Gerippe des Ge⸗ 
bäudes bildenden ſehr ſchlanken Balken ein Brett an 
das andere, bedeckt dieſe bretterne Außenwand nach innen 
mit einem nur zum kleinſten Theil aus Kalk, größten⸗ 


theils aus irgend welchem Schutt gebildeten Mörtel, 
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lich noch ein kleiner Vorbau nicht fehlen, das Lieblings⸗ 
plätzchen der dort den Lieben langen Tag auf ihren Pol⸗ 
ſtern faullenzenden und auf die Straßen lugenden Frauen, 
der gewöhnlich nicht bis zur Grundfläche des Hauſes 
hinabreicht, ſondern in einer Höhe von 5 bis 6 Fuß 
beginnt, ſo daß die nicht mit Bedacht nahe am Hauſe 
Vorbeigehenden ſich den Kopf daran einrennen können. 
Ebenſo bringt man im Innern einige Schränke an, 
in denen man bei Tag die Polſter aufbewahrt, die man 
Abends herausnimmt und als Bett auf den Boden 
ausbreitet; das Dach deckt man mit ſchlechten Hohlzle⸗ 
geln, und ſetzt darauf ein ſchlechtes Brettergerüſte, Schar⸗ 
tak genannt, und zum Luginsland und Trocknen der 
Wäſche ꝛc. beſtimmt. Endlich ſetzt man noch ein elen⸗ 
des Machwerk von Thüren und Fenſtern ein und ſtreicht 
die innern Wände weiß und — iſt man luxuriös — 
die bretterne Zimmerdecke, ſowie die bretternen Außen⸗ 
wände mit einer farbigen Oelfarbe an, fo ift man fer⸗ 
tig, und hat das wohnlichſte Haus von der Welt, in 
das wie die übrigen Bewohner ſo auch Ratten und 
Mäuſe ſogleich einziehen können, ohne erſt lange künſt⸗ 
liche Gänge ſich ausgraben zu müſſen. Das iſt der 
einfach bewundernswerthe von Geſchlecht zu Geſchlecht 
unveränderlich forterbende architektoniſche Typus, nach 
dem dieſe Stadt nach hundertfältigen Feuersbrünſten 
ſtets bald wieder aus der Aſche wie ein Phönix ſich 
neu erhebt. „ 3.) 


(Rieſenhafte Elektriſir⸗Maſchine.) Man 
baut gegenwärtig in England für die Vereinigten Staa⸗ 
ten eine Dampf⸗Elektriſir⸗Maſchine von rieſenhafter 
Größe; ſie wird einen elektriſchen Strom von 36 Zoll 
erzeugen können, und fol ſich über eine Metallfläche 
von 3500 Fuß in einer Batterie von 48 Leydener 
Flaſchen von 2 Fuß Höhe und 10 Zoll Durchmeſſer 
verbreiten. Der elektriſche Schlag dieſes Apparats 
könnte 1000 Perſonen auf der Stelle tödten. Der 
Apparat wird vier Mal ſo ſtark ſein, als derjenige, 
welcher im vorigen Jahre im polptechnifchen Inſtitut 
von London ausgeſtellt wurde. Sein Preis ſoll 4500 


fo hat man die Wände fertig. Ebenſo dle Zwiſchen⸗ Dollars fein, und man wird ihm den Namen Benja⸗ 


e r Nouvellen⸗C 


denen neueren und als nützlich bewährten Ackergeräthen, 


endlich in Pferden und Rindern, welche zur Schau ge⸗ 
bracht und entweder eine Prämie erlangt haben, oder 
doch, als gut und tauglich erkannte, preiswürdig haben 
angekauft werden können. Einen beſonderen Reiz dürf: 
ten, gleich den zur Zeit Sr. Majeſtät des Königs veran⸗ 
ſtalteten, die bereits erwähnten Darſtellungen und 
Feſtzüge gewähren, in Betreff welcher die Idee aufge⸗ 
nommen worden iſt, zur Ausſchmückung des Thierſchau⸗ 
feſtes die hauptſächlichſten Productionszweige 
der Provinz, ſowie die der landwirthſchaftlichen Gewerbe, 
durch Feſtzüge darzuſtellen, zu welchem Zwecke das Feſt⸗ 
Comité, dem dahin dezügliche Mittheilungen bis zum 
1. Auguſt zu machen find, eine freie Concutrenz eröff⸗ 
net hat. Wie für dieſe Feſtzüge, ſo wird auch für die 
Frucht⸗ und Productenſchau und die Aufſtel⸗ 
lung aller in Schleſien im Gebrauch befindlichen 
Ackergeräthe und Maſchinen vom vaterländiſchen 
Senne der ſchleſiſchen Landwirthe die tegſte Theilnahme 
erwartet. — Die in der Aula Leopoldina abzuhaltenden 
Plenarfig der neunten Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe ſelbſt beginnen den 8. Septem⸗ 
ber und dauern bis zum 15. September, an welchem 
Tage das oben näher bezeichnete landwirthſchaftliche Feſt 
auf dem geräumigen Platze bei Grüneiche ſtatthaden 
ſoll. Möge dieſes Feſt wie die Anwefenheit jener Frem⸗ 
den, welche das edelſte Intereſſe für das fort und fort 
ſteigende Gedeihen der Landes⸗ und Forſt⸗Cultur dieſes 
Jahr nach Schleſiens Hauptſtadt führt und unter wel⸗ 
chen ſich viele durch ihre Intelligenz wie durch ihre 
hohe Stellung ausgezeichnete Männer befinden werden, 
recht nachhaltige Wirkungen zu Tage fördern und ſich 
bald durch die That herausſtellen, daß die Provinz nicht 
bloß in einzelnen landwirthſchaftlichen Productionen, 
ſondern in allen mit den übrigen geſegneten Landes⸗ 
thellen Deutſchlands einen Wetikampf ſehr wohl be⸗ 
ſtehen kann. : j 


Breslau, 13, Juni. (Zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme.) Von einigen der römiſchen Kirche anhängenden 
Perſonen hieſiger Stadt wird ein Proteſt gegen die ge⸗ 
ſtern gemeldete Bewilligung von 1000 Thaler für die 
chriſtkatholiſche Gemeinde proponirt. Die Liſte zur Theil⸗ 
nahme an dieſem Proteſte liegt auf dem Blücherplatze 
bei Hrn. Teichgreber aus. Es iſt gewiß einem Jeden 
lieber, dies durch die Zeitung zu erfahren, als auf öffent: 
licher Straße zur Unterſchrift gepreßt zu werden. 


wände. Auf der Fonte des Hauſes darf nun natür- | Min Franklin geben, 


(Moniteur industriel.) 


ourier. 
„„ Breslau, 12. Juni. — In Baiern denun⸗ 
cirt man die Chriſtkatholiken in Schleſien ungeſcheut als 
Communiſten und Hochverräther. Den Beweis bleibt 
man ohne Weiteres ſchuldig; können doch die Chriſt⸗ 
katholiken die bayriſche Regierung nicht belangen und 
zum Beweiſe nöthigen. Hat doch auch Sachſen den 
Proteſt der dortigen Chriſtkatholiken gegen die Macht⸗ 
ſprüche in Bayern zurückgewieſen, weil es ſich in die 
inneren Angelegenheiten eines fremden Landes nicht miſchen 
könne. Seltſameres aber als in Bayern iſt in Oeſterreich 
neuerdings geſchehen, indem, wie wir leſen, dort Dr. 
Mack aus Warnsdorf an der deutſchbömiſchen Grenze 
wegen antikatholiſcher Aeußerungen auf die Feſtung Leit⸗ 
merig abgeführt und für „geiſtesabweſend“ erklart worden 
if. Im Ittenhauſe hat er wenigſtens das Privilegium, 
ungeſcheut feine Anſichten zu äußern, wenn nicht etwa 
hier der Stock Einſprache thut, Es iſt aber ſehr 
ſchlimm, wenn man eiſt in einem Irrenhauſe Gedanken⸗ 
und Redefreiheit erhält, 


x Steinau, 12. Juni. — Geſtern Abend traf 
Herr Johannes Ronge in unſrer Stadt ein und wurde 
von dem Herrn Superintendenten Scholz freundlichſt 
aufgenommen. Am folgenden Morgen wurde der feier. 
liche Gottesdienſt in der evangelifchen Kirche abgehalten. 
Herr Superint. Scholz hatte kurz vorher von dem k. 
Conſiſtorium das ſeinem Inhalte nach größtentheils be⸗ 
kannte Miniſterial⸗Reſcript vom 17. Mai erhalten, nach 
welchem er den bereits zugeſagten Mitgebrauch der evang. 
Kirche verweigern mußte. Man beſchloß, ſchleunigſt die 
nöthigen Anſtalten zur Abhaltung des Gottesdienſtes 
unter freiem Himmel zu treffen. Hr. Sup. Scholz 
machte der neuen Gemeinde das liebevolle Anerbieten, 
nach Kräften zur würdigen Ausſtattung des Altars und 
der Kanzel behülflich zu ſein. Schnell hatte ſich die 
Kunde von dem eingetroffenen Hemmniſſe in der Stadt 
verbreitet; die evangelische Kirchgemeinde hielt es für 
Chriſtenpflicht, ihren chriſtlichen Mitbrüdern und Mit⸗ 
bürgern beizuſtehen. Es wurde eine Adreſſe an den 
Herrn Superintendenten entworfen, die in wenigen 
Stunden mit mehr als hundert Unterſchriften verſehen 
war, und in derſelben Here ic. Scholz erſucht, die Kirche 
den EChriſtkatholiken einzuräumen, indem die unterzeich⸗ 
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Roſen bei Creutzburg, am Sonntage Trinitatis. 
Die hieſige Kirche beſitzt ein geſchnitztes Altarbild, — 
die Jungfrau Matin mit dem Jeſuskindſein guf dem 
Arme darſtellend — deſſen Anſchauung für gewöhnlich 
den Gläubigen verwehrt iſt. Heute aber, am Kirchweih⸗ 
feſte, war die Verhüllung zurückgezogen und die Anbe⸗ 
tung des mit einem ſchönen weißen Nöcklein gezierten 
Jeſuskindleins den von nah und fern herbeigekommenen 
Gläubigen geſtattet, welche auch für ſolche Gnade ſich 
dankbar bewieſen und — an fünf Stellen Geldopſfer 
darbrachten. Gegenſeitig wird aber auch den Opfernden 
Gnade zu Theil; denn wer an fünf hinter einander ſol⸗ 
genden jährlichen Feſten ſeine fünf Opfer pünktlich lei⸗ 
ſtet und fünfmal um ein und daſſelbe bittet, darf die 
Erfüllung ſeines Gebetes hoffen. Daß aber ſolche durch 
fünfmal fünf Geldſpenden unteiſtützte fünfmalige Bitten 
auch wirklich Erhörung finden, iſt mit Gewißheit anzu⸗ 
nehmen; denn es würde wohl in dieſer evangeliſchen 
Kirche ein ſolcher Bilderdienſt längſt abgeſchafft fein, 
wenn er ſich nicht von guter Wirkung gezeigt hätte. 

(Roſ.⸗Creutzb. Tel) 


+++ Aus Oberſchleſien. Am 9. Juni Vormit⸗ 
tags iſt das freilich größtentheils aus Holz gebaute Städt⸗ 
chen Alt⸗Berun faſt gänzlich abgebrannt, nur dle Braue⸗ 
rei und 2 ſteinerne Häuſer auf dem Markte ſind ſtehen 
geblieben, Kirche, Schule und Pfarrgebäude find eben⸗ 
falls drauf gegangen. Leider ſollen auch 2 kranke Frauen 
und 18 Kinder mit verbrannt feien, 


nete evang. Gemeinde die etwaigen Folgen über ſich 
nehme. Auch von dem Kreis⸗Landrath, Herrn Freiherrn 
v. Wechmar, war ein Schreiben an den Heren Super⸗ 
intendenten eingegangen, in weichem bemerklich gemacht 
wurde, daß der Gottesdienſt im Freien durch Uebelge⸗ 
ſinnte leicht eine Störung erleiden könnte und daß es 
daher wünſchenswerth, ſogor nothwendig erſcheine, den 
Mitgebrauch der Kirche zu geſtatten. So ungern Herr 
Scholz ſeine frühere Zuſage, dem höhern Auftrage ge⸗ 
mäß, zurlickgenommen hatte, fo freudig öffnete er nun 
feinen chriſtlichen Mitbrüdern das Gotteshaus. 


+* Brieg, 12, Juni. — Die hieſige chriſtkatholiſche 
Gemeinde wähft überraſchend ſchnell, und zählt ſchon 
einige vierzig Mitglieder. — In Münſter in Weſtpha⸗ 
len muß es ſehr an katholischen Geiſtlichen mangeln, 
wie ich aus einem Privatbriefe von dort erfahre. Ein 
Unteroffizier vom Garde⸗Huſarenregiment wurde beredet, 
kathol. Theolog zu werden, und ging darauf ein. Er 
genoß nun drei Jahre lang den Unterricht des Geiſtli⸗ 
chen, der ihn zu dem Entſchluſſe gebracht hatte, die Hu⸗ 
ſarenjacke mit dem Meßgewande zu vertauſchen, und er⸗ 
bieit von mehren kathol., fo wie proteftant. Familſen 
Mittagstiſche und anderweitige Unterſtüzungen. Ec aß 
und trank, blieb aber fortwährend ſehr ſchwerfällig von 
Begriffen in der tömiſchen Weltlehre. Endlich erklärte 
jener Geiſtliche dem Schüler: er ſei für den heiligen 
Beruf zu einfältig — und der Kandidat der Theologie 
wurde Bedienter bei einer Frau v. K. — Als in Mün⸗ 
ſter die Portraits Ronge's, Czerski's und Regenbrecht's 
an den Schaufenſtern der Wundermann'ſchen Buchhand⸗ 
lung ausgehangen waren, ward in allen kathol. Schulen 
bekannt gemacht, daß jedes Kind, welches ſich die Ketzer⸗ 
bildniſſe anſähe, acht Stockprügel bekommen ſollt. Ge⸗ 
höre es zu den Confirmanden, fo folle es von der Con 
firmation zurückgelaſſen werden. Allein es war die 
Gafferei dadurch nur um fo toller gemacht worden; denn 
nicht nur die Kinder, ſondern auch die Eltern kamen 
jetzt in Scharen herbei, und auf und ab wogte es vor 
den Fenſtern in luſtigem Gedränge. Dabei wurden 
eine Menge Broſchüren gekauft, und Einer gab dem 
Andern die Thür in die Hand. f 


Aus den Sudeten, 2. Juni. (Köln. 3.) Der 
Magiſtrat zu Hirſchberg hat eine Adreſſe an Se. Maj. 
ergehen laſſen, deren Tendenz die Heraushebung des 
Umſtandes iſt, daß kein Hirſchberger Theil an der ent⸗ 
deckten communiſtiſchen Verbindung genommen habe. 
ueberhaupt iſt die Angſt der Mehrzahl im Publikum 
ſehr groß, für communiſtiſch geſinnt gehalten zu werden, 
ſeit man geſehen, daß die Behörden ernſtliche Maßregeln 
deshalb zu ergreifen anfangen. 


Eiſenbahn⸗Weſen oder ⸗Unweſen. 


In Nr. 44 der Schleſ. Chronik wird berichtet, daß 
ſeit einigen Wochen auch das letzte Stück der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn in Angriff genommen fei, Leider aber 
knüpfen ſich hieran einige Bemerkungen, welche uns zu 
ernſten, ja trüben Betrachtungen Veranlaſſung geben. 
So ſehr wir auch wünſchen, daß der dert erwähnte Fall 
einer Bruchſtein⸗Lieſerung durch dritte Hand, wie er er⸗ 
zählt wird, ſich nicht beſtätigen möge, ſo laſſen doch an⸗ 
derweitige vielfache Gerüchte die Vermuthung ſchwer 
unterdrücken, daß allerdings bei den verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauten Unredlichkeiten der Art hin und wieder 
vorkommen mögen. Schreiber dieſes hörte ſelbſt an 
einem öffentlichen Orte Geſchichtchen erzählen, die er 
gern als unwahr bezeichnen mochte; ſo ſoll ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamter, welcher den Auftrag hatte, Schwellen 
abzunehmen, dem Lieferanten einen großen Theil als 
unbrauchbar ausgebrackt haben. Dieſe wurden ſodann 
als Brennholz verſteigert, fanden aber, Gott weiß, auf 
welche Weiſe, dennoch wieder ihren Weg als brauch⸗ 


Brieg, 12. Juni. — Es wird beabſichtigt, einen 
Unterſtützungsfond für Wittwen und Weiſen von hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Subalternbeamten zu bilden und zwar 
aus den einkommenden Executionsgebühren und aus 
Procentbeiträgen der gedachten Ofſizianten. — Unſerm 
Bürgerverbande tritt in Folge ſeines Antrags der Be⸗ 
ſizer der hier neu etablirten Cigarrenfabrik vor dem 
Mollwitzer Thore, Herr Kaufmann Held aus Breslau, 
bel. — Am Montage trafen zwei Gewitter unſere Ge⸗ 
gend; bei einem ſchlug der Blitz in Hünern ein, beim 
andern in Böhmiſchdorf. In Hünern ward ein Mann 
getödtet. 


—— 


Von der Oder. Ein 16jähriger Knade litt ſeit 
kuczer Zeit an einem Beinübel. Eltern und Nachbarn 
wußten die plötzliche Krankheit nickt beſſer zu erklären, 
als durch — einen Hexenſchuß, und nicht beſſer zu hei⸗ 
len, als durch — einen Piſtolenſchuß. Der Knabe 
ſträubte ſich dagegen und ſo geſchah es, daß er zu dem 
Herenſchuß noch den Piſtolenſchuß ins Bein erhielt, an 
deſſen Folgen er nach einigen Tagen ſtarb. — In einer 
Familie war das einzige Kind erkrankt, keine Arznei 
ſchlug mehr an; was geſchah? die Mutter — verkaufte 
es für einige Silbergroſchen an eine Frau. Das follte 
helfen oder konnte doch nicht ſchaden. Natürlich hätte 
jene es von dieſer für eben fo er Thaler er zurück⸗ 

uft, wenn es geholfen hätte, aber — es farb. 
arten 5 (Roſ.⸗Creutzb. Tel.) 


ſoll ſich ſogar damit gebrüſtet haben, daß er mehr Ar⸗ 
beiter auf dem Papier als an der Bahn ſelbſt habe, 
ſeine beſondere Brauchbarkeit aber geſtatte ihm, ſich der⸗ 
gleichen kleine Freiheiten ohne Rüge herauszunehmen, 
um fo mehr, als er den daraus entfpringenden Gewinn 
mit Andern zu theilen habe. Ein Dritter ſoll einen 
Karren⸗Lleferanten veranlaßt haben, über eine viel höhere 
Summe zu quittiren, als er wirklich empfangen und 
dergl, mehr. Wären die Erzählenden mir nicht gänz⸗ 
lich fremd geweſen, ich hätte um nähere Bezeichnung 
der Orte und Perſonen gebeten und dieſelben entweder 
an geeigneter Stelle angezeigt, oder das Gehörte ver⸗ 
öffentlicht, um fo den Betheiligten Gelegenheit zu bie⸗ 
ten, ſich von der entwürdigenden Beſchuldigung zu rei⸗ 
nigen. Die deutſche Biederkeit und Rechtlichkeit iſt 
überall anerkannt und zum Sprichwort geworden, ſor⸗ 
gen wir dafür, daß ſie dei dieſen gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen, bei denen ſie wegen deren Großartigkeit am 
allernothwendigſten iſt, nicht vermißt werde. Wir ma⸗ 
chen uns luſtig tiber das Beſtechungs⸗Syſtem eines 
Nachbarſtaates, vergleichen mit großer Genugthuung bier 
Ehrenhaftigkeit unſerer Steuer⸗Beamten mit der leich; 
ten Zugänglichkeit fremder, und ſollten einen Krebsſchaden 
in unſerer Mitte aufkommen laſſen, der nicht nut 10 
nachtheiligſten Einfluß auf die Moralität des un 
ausübt, ſondern auch alle große Schöpfungen m ! a 
nur durch vereinte Kräfte gefördert werden BEN, die 
nicht gänzlich untergräbt, fo doch ſehr N h 

Betheiligung Mancher daran verhindert, 


5 daß die oben erwähnten Fälle nur 
Gange 3 ihre Entſtehung dem unnützen 
Geſchwäge irgend eines Miggünfligen verdanken, fo if 
es (dom ein großes Uebel, daß fir dei dem Volke Glau⸗ 


— 


Görlitz, 12. Jull. — Die gottesdienftliche Feier 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde am 8. Juni d. J. 
leltete der Vorſtand derſelben. Wichtig wurde dieſe 
Feier durch die abgegebene Erklärung des anweſenden 
Candidaten des Predigtamtes Herrn Herrmann Förſter 
aus Görsſeiffen: fortan feine Kräfte der Förderung der 
chriſtkatholiſchen Angelegenheiten zu widmen. Herrn 
Förſter's nächſte Beſtimmung dürfte ſein: in Gör⸗ 
litz, Lauban, Friedeberg und Löwenberg tegel- 
mäßig den Gotteödienft adzuhalten. 


„ Görlitz, 12. Juni. — Auch bei uns werden, 
wie man vernimmt, die zu faſſenden ſowohl, als die 
gefaßten Beſchlüſſe durch die umſichtige Fürſorge 
unſerer Stadtbehörde in der Folgezeit zur Kenntnißnahme 
des Publikums gebracht werden. 


Rofenberg, 10. Juni. — Mir ; 
richten zu können, daß durch die 3 
ſtattgefundene Wahl Herr Levy, zur Zeit Studios der 
Philoſophie auf der Univerſität zu Breslau, zum 
Rabbiner der hieſigen jüdiſchen Gemeinde erwählt wurde. 


bare Schwellen zu derſelben Eiſenbahn. Ein Anderer 
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ben finden und ſo das angeborene Rechtsgefühl des 
großen Haufens erſchüttern. Dieſer Glaube findet au⸗ 
ßerdem Beſtätigung in dem hie und da vorkommenden 
öfteren Wechſel der Eiſendahn-Beamten, da fi anneh⸗ 
men läßt, daß man ſonſt brauchbare Leute nicht ohne 
weiteres entlaſſen würde, wenn ſie ſich nicht Unredlich⸗ 
keiten Hätten. zu Schulden kommen laſſen. Warum 
aber werden ſolche Leute nicht zur gerechten Strafe ge⸗ 
zogen, wodurch die öffentliche Meinung zum Theil ver⸗ 
ſöhnt würde? Begeht ein Staatsbeamter irgend eine 
Unredlichkeit, fo folgt ihm das Strafgericht unnachſicht⸗ 
lich auf dem Fuße. Glauben Privat⸗Geſellſchaſten mit 
einer milderen Praxis weiter zu kommen? Wir zwei⸗ 
feln ſehr. — 5 


Bei dieſer Gelegenheit ſei uns vergö au 
einen Uebelſtand 8 — A a 2 
unſerer Anſicht den Privat⸗Eiſenbahn⸗ Unternehmungen 
hindernd in den Weg tritt. So große Verdienſte ſich 
auch die aus den Actionairen erwählten Directoren er⸗ 
werben mögen und ſo dankbar dies vom Publikum und 
von den Theilnehmern anerkannt wird und werden muß, 
fo find dieſe Herren bei ihren anderweitigen Geſchäften 
doch nicht im Stande, das Unternehmen in ſeinen Ein⸗ 
zelnheiten und weiten Verzweigungen fo zu beaufſichti⸗ 
gen, daß nicht hin und wieder Ungehörigkeiten unbe⸗ 
merkt vorkommen könnten. 


Zu welcher Höhe aber oft wiederkehrende, anſcheinend 
geringe Vernachläßigungen oder Veruntreuungen bei 
großen Unternehmungen anzuwachſen vermögen, bedarf 
für diejenigen keiner weitern Auseinanderſetzung, welche 
von der Gliederung eines ſolchen Arbeiter⸗Colsſſes eine 
richtige Vorſtellung haben. Wer bürgt nun bei mans 
gelhafter Auffiht dafür, daß nicht auch größere Fahr⸗ 
läſſigkeiten mitunter laufen? Es wäre mehr als uns 
billig, den durch das Vertrauen der Actionaire erwähl⸗ 
ten Direktoren, Männer von erprobter Redlichkeit und 
der allgemeinſten Achtung genießend, zuzumuthen, für 
die Ehre, an der Spitze eines ſolchen Unternehmens zu 
ſtehen, noch mehr Opfer an Zeit und Mühen aller Art, 
ja mitunter wohl ſelbſt an baaren Auslagen zu bringen, 
als ſie es jetzt ſchon thun. Es iſt ohnehin ein ſchlech⸗ 
ter Dank für ihre dem gemeinen Wohl dargebrachten 
Anſtrengungen, daß ſolche Gerüchte aufkommen. Uns 
ſcheint das wirkſamſte Heilmittel gegen dieſes Uebel, 
wenn man aus der Mitte der Actionaire bloße Ehren⸗ 
Directoren wählt, für den Bau und Betrieb ſelbſt aber 
einen verantwortlichen Director oder Inſpector be⸗ 
ſtellt, welcher eine angemeſſene Caution erlegen und bei 
einem reichlichen Gehalt jede Veruntreuung vertreten 
muß, welche auf der ihm überwieſenen Bahnſtrecke das 
ihm untergeordnete Perſonale ſich zu Schulden kommen 
läßt. Es iſt unſerer Meinung nach keine weiſe Spar⸗ 
ſamkeit, den Gehalt eines ſolchen verantwortlichen 
Beamten erfparen zu wollen; nur muß dieſe Stelle 
keine Sinecure ſein, ſondern die Verpflichtungen in ſich 
faſſen, welche die Bedeutung dieſer mit dem Wohle vie⸗ 
ler Familien, ja faſt des ganzen Volks innig verwach⸗ 
ſenen Unternehmungen erheiſcht. 8 


+ 


Auflöſung der Charade in der geſtr. tg. 
Hirngefpinnf 


Vierſylbige Charade. 


Aus einem Gaſthof ſchlich ein Greis bei Nacht und 
0 Sturm Eins Zwei, 

Er war ſehr arm, drum gab der Wirth ihm keine 
5 Eeins Vier Drei. 

Kaum hatten milde Drei und Vier beſchenkt den 

alten Mann, ' 

So nahm der harte Wirth, als Gaſt, ihn willig auf 
und an. N 

Doch einer Ziitſchriſt kam der Fall ſehr bald zu Oht, 

Und dieſes trug in jener ihn dem Publikum jüngſt vor. 


G. N. x. 
. ß — — 7 
werten. Conrſe. 


Breslau, vom 13. Juni. 
Die meiſten Eiſenbahnacti 


en e 
deutendem Umſase eine merkliche ruhen beute bet unbes 
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Hamm, 8. Juni. — Die vor einigen Tagen ein⸗ 
getroffene Nachricht, daß Se. Majeſtät geruht haben, 


die Conceſſion zum Bau der directen Bahn von hier 
nach Münſter zuzuſichern, hat allgemeine Freude ver⸗ 
- breitet, Mit Zuverſicht erwarten wir, daß man zu 

Münſter nunmehr auch die Wiederherſtellung des Mars 
Ciemens⸗Kanals und ſeine Verbindung mit der Ems 
eifrigſt betreiben wird, denn dadurch erhält die Münſter⸗ 
Hammer Bahn erſt ihre hohe Bedeutung. 


Berichtigung. 


Die Ueberſchrift zu der in der geſtrigen Zeitung ent⸗ 
haltenen Einladung muß heißen: „Verein zur Erziehung 
von Kindern hilfloſer Proletarier.“ 


Brief Kaſten. 


Zur Aufnahme nicht geeignet: Beſcheidenes 
Anheimgeden von v. P. in C. — ein Schreiben aus 
Tarnowitz von H. (wir würden einen Auszug aus dem⸗ 
felben geben, wenn der Einf. feinen Namen deutlich 
unterzeichnet und demſelben feinen Charakter beigefügt 


hätte). 


Niederſchleſiſche Zwe 


Unter Hinweiſung auf $ 8 unſeres am 8. November v. 


tuts fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch auf: 
Zehn Procent des Betrages einer 
vom 15. 

i 9 bis 1 Uhr an unfere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt bei Vermeidung der in dem § 11 des 
8 5 n über die früheren Esche ſoragem. 
einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen, auf welchem außer den 
Nummern der Quittungsbogen auch der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden 
Verzeichniſſen bleibt bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Die Rückgabe der Quittungsbogen felbft, auf 
dazu deputirten Directions⸗Mitgliede, dem Haupt Rendanten Meyer und 
erfolgt drei Tage nach der Einlieferung gegen 
Retradition der Interims⸗Quittung an den Präfentanten der letzteren. 

Die auf die bisherigen Einſchüſſe fallenden Zinſen find mit 12 Sgr. 10 Pf. in Abrech⸗ 
mithin nur 9 Rtlr. 17 Sgr. 2 Pf, auf jeden Quittungsbogen einzuzahlen. 


als fünften Einſchuß auf dieſelbe, in den Tagen 


Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und dabei die 
den Quittungsbogen mit 


Zahlung zu vermerken iſt. Eins von dieſen 
das zweite wird quittirt ſofort zurückgegeben. 
welchen von einem 
dem Gontroleue Giefel quittirt werden wird, 


nung zu bringen, nu 5 

Die fernere Verzinſung läuft vom 21. Juli c. ab. 
Glogau den 10. Juni 1845. 

Die Direction der 


Niederſchleſi ſch⸗Maͤrkiſche 


Sonntag den 15ten d. Mts. wird Mittags 2½ Uhr ein Extrazug von Breslau nach 


eiſſa gehen und von dort um 7%, Uhr Abends zurückkehren. 
Breslau den 14. Juni 1845. 


Nachdem Se. Majeſtät der König geruht haben, zu den bei dem landwirthſchaftlichen 
d. J. zu vertheilenden Ehrenpreiſen und Prämien einen Zuſchuß 
von 1000 Rthlr. Allergnädigſt zu bewilligen, und ein Theil dieſer Summe zu Prämien 
für die dabei veranſtaltete Producten⸗Ausſtellung beſtimmt iſt, machen wir hiermit bekannt, 
daß folgende Preiſe dafür ausgeſetzt worden ſind, und zwar ausſchließlich für Producenten aus 


Arbeit 
zwei Prämien von 30. Nthl. u. 15 Athl.; 
zwei Prämien von 20 Rthl. u. 10 Rthl.; 


wobei jedoch von den concurrirenden Producenten mindeſtens drei ſiebenpfündige Kloben 
ug auf Wuchs und Arbeit, mindeſtens in einer Quantität 


Feſte am 15. September 


dem Stande der Landgemeinden und Ackerbürger: 

1) für den beſten Flachs in Bezug auf Wuchs und 
a) bei Bearbeitung deſſelben nach belgiſcher Art, 
b) bei Bearbeitung deſſelven nach ſchleſiſcher Art, 


vorgelegt werden müſſen; 
für den beſten Hanf in Be 
von 15 Pfund vorgelegt, 
für die größte Quantität wonne 
a) für die beſten Krappwurzeln in friſchem Zuſtande, 
von einem halben Centner vorgelegt, 
b) für einjährige 


ne Prämie von 20 Rthl.; 


5 Rthl. und 10 Rthl.; 


9 * 
6) für die ſchönſten Diſtel⸗Karden, nicht unter J. Tauſend Stück vorgelegt, eine Prämie 


e Re Conc laden wi bei 
recht zahlteicher Concurrenz laden wir ergebenſt ein. 
8 Balten den 4. Juni 1845. dis 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 
Die Herren Actionaire der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſee⸗Baugeſellſchaft werden hierdurch Als Neudermähite empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
Flora Langer, 
C. Langer. 
Verbindungs-Anzeige. 
Unſere heute vollzogene Verbindung beeh⸗ 
emerkt, daß nach ren wir uns entfernten Verwandten und Be⸗ 


aufgefordert: 


die ſechs te Einzahlung zur Vereinskaſſe 36 zehn 920 3 gezeichneten Actienbetrages 
5 . bis 20, 
in der Canzlei des Juſtizj⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung unter 


in den Tagen vom 1 


Production der Quittungsbogen, zu leiſten. 


inſichtlich der Verzinſung der bis jetzt eingezahlten Einſchüſſe wird b ö 1 
ene dieſe Verzinſung mit dem a den Quittungsbogen vermerkten Einzah⸗ kannten anzuzeigen. 
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lungstage beginnt, und daher bei der nächſten Einzahlung die bei den frühern Einzahlungen 
unberechnet gebliebenen Zinſen mit 4 pCt. bis zum letzten Juni c. incl. in Abzug zu brin⸗ 
Die Berechnung der Zinſen muß jedem der Herren Actionaire ſelbſt überlaſſen 
bei der Verſchiedenheit der Einzahlungstage der Zinsbetrag für jeden Quit⸗ 


55 ſind. 
tungekogen verfhitben if, 
ogen verſchie 
f esch den 27. Mai 1845. 


Directorium der Kibnit⸗Zbundet ChauſſeebausGeſellſchaft. 


Ereutzburg-Roſenberger landwirthſchaftlicher Verein. 
ts. iſt Schlußſizung dieſes Jahres. Es werden mehrere wichtige Ge⸗ 
einem zahlreichen und zeitigen Beſuche 


Den 26ſten d. 
genſtände zur Berathung vorkommen, weßhalb ich zu 
in unſerem bekannten Verſammlungs⸗Orte er einlade. 
Groß⸗Schweinern den 10. Juni 


— 


nämlich die diesjährige 
— darin ausgeſprochenen Bemerkungen 


Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Betriebs-Inſpection. 


ſelbſt gewonnener Seide, eine Prämie von 20 Rthl.; 


eine Prämie von 20 Kthl.; 
Möthe, unter denſelben Bedingungen, eine Prämie von 10 Kthl.; 
5) für die beften Tabaks⸗Deckblätter, nicht unter / Centner vorgelegt, zwei Prämien von 


i Apotheker⸗Berein in Nord⸗Deutſchland. 
Den Mitgliedern des Vereins wird die Anzeige vom IL. d. M. in dieſer Zeitung, 


ammung den 18ten h. ftat: 
wiederholt in Erinnerung gebracht. 


— 1289 — 


Bekanntmachung. 
Poſt-Dampf⸗Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen, 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
Königl. Däniſchen Marine⸗Offizier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, 

wird 
aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Dien⸗ 
ſtag 3 Uhr Nachmittags 
abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für 
die ganze Reiſe beträgt für den Iſten Platz 10 Rehlr., 
für den 2ten Platz 6 Rchlr. und für den Zten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, fo daß die Reiſe von Ber: 
lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 


— 


* Aetie, 
0. Juli d. J., Vormittags 


5 


zogen, 


N 


8 


e 


befindet ſich ein ſchattiger 


Eiſenbahn. N 


N pünktlich und nn 


Dirsdorf im Juni 
v. Glümer. 


Breslau den 13. Juni 1845. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


P. Guttmann. 


mindeſtens in einer Quantität 


Verlobte. 


Regina Rag otzi, 


uni c. J. Ragotzi. 


Breslau den 11. Juni 1845. 


Der Vorſtand. 


Gebel. in Lindewieſe in Oeſterrei 


den meines theuten, geliebten 


Ferdinand Ries, zeige ich 


ftattfinden wird, nebſt den 
Adolf Ries, 


i Am 2ften d. Wr. findet die Zufammenku 
igbahn beftätigten Sta Oppelner land: und forſtwirthſchaftlichen Vereins 
ſtatt, was hierdurch den theilnehmenden Mitgliedern 
bekannt gemacht wird. 


Se e e e we Ke e 


In der ſchönſten Gegend unſerer Provinz, zwiſchen Breslau und Glatz, in der 
Nähe von Gnadenfrei, Frankenſtein und Nimptſch liegt der Ort Dirsdorf. Durch 
feine freundliche Lage, ſowie in jeder andern Beziehung vor den meiſten ländlichen x 
Ortſchaften ausgezeichnet, wurde dieſer Ort von jeher von Perſonen, welche es vor⸗ 
das Geräuſch der Städte mit dem gemüthlichen Landleben zu vertauſchen, 
als Ruheſitz für die höheren Lebensjahre gewählt; und Jeder, welcher die hieſige 
Gegend kennt, wird ſich angenehm an denjelben erinnern. Bis jetzt befand ſich 
noch keine Wohnung allhier, welche den Anforderungen einer Familie höhern Stan⸗ 
des entſprach, und ich unternahm es, ein Haus im neuen Geſchmack zu dieſem Behufe 
zu erbauen. Daſſelbe iſt nun vollendet, und erlaube mir ſolches einer gütigen Be⸗ 
achtung hierdurch ergebenſt zu empfehlen. 
Stock aus 3 Zimmern, 1 Kabinet, 1 Küche, 1 Entree mit Balkon, im zweiten 
Stock aus 3 Zimmern, 1 Küche, 1 Kochſtube, 1 Entree, und ſind zum Theil ſchon 
bewohnt, beabsichtige jedoch an eine Herrſchaft im Ganzen zu vermiethen. Dicht am Haufe 


Joſeph Heſſe und Frau. 


Friedericke Eisner, 


Verlobungs-Anzeige. 
Auguſte Friedländer, 
Salomon Cohn, 


Oppeln und Namslau, im Juni 1845. 


Verbindungs = Anzeige. 
Die am 10ten vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung meiner Tochter Regin a mit 
5 E hc Herrn Ragotz i aus 1 — 
ER i F Fl | 
Das Comite zur Ordnung des am Löten September c. ſtatt⸗ . N a wii? 5 1 
findenden landwirthſchaftlichen Feſtes. Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Wachowitz den 12. Juni 1845. 
Verw. S. Dziekauski, Gutspächterin. 


Richard von Rohrſcheidt, Reg. ⸗Aſſeſſ. 
Auguſte v. Rohrſcheidt, geb. Paur. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Laura, geborn 
v. Niebel ſchütz, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Kl.⸗Baulwy den 12. Juni 1845. 

L. So mm é. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das nach namenloſen Leiden am hten d. M. 
erfolgte Hinſchei⸗ 


— Stadt ⸗Syndikus und Polizei⸗Präſes Herrn 
* ; tiefgebeugt allen 
Verwandten und theilnehmenden a 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt für Damen die 
an. Neiſſe den 12. Juni. 1845. 

Minna Ries, geb. Röder. 


Minna eng als Kinder, 


Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgetechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. 
Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt 


— ꝓà—— — — — 


Zinſenzahlung. 

„Den Inhabern baſtges Stadt- Do hlariene wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Weihnachten 1844 bis 
zu Jobanni 1845 an den Tagen vom 19ten bis 
zum 30. Juni c. einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme 
der dazwiſchen fallenden Sonntage in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 8 — 12 Uhr auf der Kaͤmmerei⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Empfang genommen werden koͤnnen. 

„Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, Behufs der 
Zinſenerhebung ein Verzeichniß, welches 5 

1) die Nummern der Obligationen nach der 
Reihenfolge, 
2) den Kapitals ⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeziell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau den 5. Juni 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


uft des 


Die Wohnungen beſtehen: im erſten 47 


N 


Garten. — Aller anderweitigen Anpreiſungen enthalte 


ich mich, da ich überzeugt ſein darf, daß der Augenſchein jede gerechte Erwartung 
befriedigen wird. Gütige Anfragen, welche ich 
N 
45. 


S e e , g Seed ge, EI 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Pflegetochter Frie⸗ 
dericke Eisner, mit dem Kaufmann Herrn 
P. Guttmann aus Freiburg, beehren wir 
uns hierdurch Freunden und Verwandten, ſtatt 

beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


mir portofrei erbitte, werde ich 


C. G. Riedel, Kaufmann. 


Todes = Anzeige. 
(Statt beſonderer Mittheilung.) 

Den geſtern Abend 8%, Uhr an den Fol⸗ 
gen einer ſchweren Entbindung eingetretenen 
Tod meiner geliebten Frau, Julie, geborne 
Weſtenholz, zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte an, meinen tiefen 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 13. Juli 1845. 
* Carl Heinrich Ertel. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend den 14ten, bei um die Hälfte 
erhöhten Eintrittspreiſen: „Lucrezia 
Borgia.“ Tragiſche Oper in drei Auf⸗ 
zügen, von Felir Romani. Muſik von 
Donizetti. Alfonſo, Herr Corradi, von 
der italieniſchen Oper in Petersburg; Lucrezia, 
Demoiſelle Laura Aſſandri, Königl. Preuß. 
Kammerſängerin; Gennaro, Herr Lorenzo 
Salvi, König. Sardiniſcher Kammerſänger, 
dem Wirth⸗ Maſſio Orfini, Demoiſ. Eliſa Bendini, 
von der italieniſchen Oper in Berlin, als 
dritte Gastrollen. Letzte Aufführung dieſer 
beehrt ſich Oper mit den italieniſchen Gäſten. 

Sonntag den löten: „Die Räuber.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten, von Schiller. Amalie, Dem. 
Rubenow, als Gaſt. (Wegen Länge des 
Stücks, Anfang 6 Uhr.) 1 


Die Breslauer Kunstausstellung ist 
von 9 Uhr früh bis Abends 6 Uhr 
im Börsenhause am Blücherplatz ge- 
öllnet. Eintritt 5 Sgr. 8 

Weiß Lokal, Gartenſtraße No. 16, 
Sonnabend den 14. Juni \ 

Großes Abend⸗Concert der 

Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 

ſellſchaft. 

Anfang 5 uhr. Entrée a Perſon 2½ Sgr. 


Sonntag: Großes Nachmittag⸗ 


und Abend⸗Concert 
bei brillanter Erleuchtung u. 


großem Feuerwerk 
a Anfang 3½ uhr. 

Entree Aa Perfon 24, Sgr. 

In Liebich's Garten, 
Sonnabend den 14. Juni: großes Inſtrumen⸗ 
annes, des tal⸗Concert unter Leitung des Herrn 

Adolph Köttlitz, i 

früher Dir. der Steyerm. Muſikgeſellſchaft. 
Freunden, Anfang 4, Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 


älfte. 

Sonntag den 15. Jun: großes Inſtrumen⸗ 
tal⸗Concert, großes Potpourri mit Decoration 
und Feuerwerk. Anfang 34 Uhr. Entree 
wie oben. 


0 N | 


Ferdinand Dirt 7577FFFFFFFCCC 
u x Die beiden berühmten Werke: 


3 | 
wushenstang für deucſche und ansläubifge Literatur. 8 Hugo's Geſchichte des Kaiſers Napoleon. 
Zwei B 


Breslau, Ratibor, 35 wei Baͤnde. Vierte 1 mit Stahlſtichen. 4 
am Naſchmarkt No. 42. am großen Ning No. 3. 58 „ ijetzt nur 15 Sgr. 
eee eee, 8 Segür's Geſchichte des ruſſiſchen Feldzuges. 5 
Im Verlage der J. F. Caſt'ſchen Br dlung in Stuttgart iſt vollſtändig dee Neueſte illuſtrirte Auflage. 
erſchienen, vorräthig 10 e e ee Hatibor, in Krotoſchin 5 jetzt nur 15 1 3% 
bei E. A. Stock, ſowie in allen Bu handlungen Schleſiens zu haben: * liefern wir und alle Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau und Natibor N 


Dr. Mager, . 
Deutſches Elementarwerk 0 
fuͤr Gymnaſien und höhere Buͤrger- (Real-) Schulen, Cadettenhaͤuſer, 
Inſtitute und Privatunterricht. 
N Zwei Cheile in vier Bänden gr. 8. 
Erſter Theil: das Leſebuch in drei Gurfen oder Banden. 
.I. Curſus (zweite Auflage 23 Bogen) » Sar. 
2. Curſus (zweite Auflage 25 Bo * gr. 
a . ei der Grammatik, Onomatik und Sprach 
r das Sprachbuch. 2 ; 
ende ene Bogen) 20 Sgr. 
Bei den anerkannten, noch unübertroffenen Vorzügen dieſer Leſe⸗ und Lehrbücher und 
bei dem ungemein billigen Preiſe von 3 Rthlr. 5 Sgr. für vier Bände oder 113 Bogen 
dee größten Octapformats (nur 11 Pfennige der Bogen) darf die Verlags handlung hoffen, 
45 daß dieſelben in ihren neuen, vielfach vermehrten Auflagen einen noch größern Beifall finden 
werden, wie ihn die vorangegangenen ſich in fo. hohem Grade erwarben. 


us die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, in Krotoſchin die Buchhandlung K 
N von E. A. Stock, jo lange der kleine Vorrath noch ausreicht, in obigen aus⸗ 
N gezeichneten Ausgaben zu dem beigeſetzten fo außerordentlich billigen Preiſe. 2 
Stuttgart im April 1845. 

NY 


>». Scheible, Rieger & Sattler. 
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In der Weidmann’fcen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. N. Stock 


Brunnendiätetik. | 
Anweiſungen zum zweckmäßigen Gebrauche | 


der 
eee inwaibäbe | 
ienen und i en Bu 7 eut ands 
Becoian und Boribor si Ferblneng diet, un Kesten 0 C. J. Bis: von 1 


Dr. F. A. von Ammon, 
P a u J. Leibarzte Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen 2, 
Ein Roman. 


Vierte Auflage. 
Von A. von Sternber g. 16. Gebunden. Preis 1 Thlr. 
1845. 2 Bande. gr. 12. geh. 3% Rthlr. 32328 
epd 6 Hahn'ſche Verlagsbuch handlung. Geſellſchaftsſpiegel 
5 5 Organ 
zur Vertretung der beſitzloſen Volksklaſſen und zur Beleuchtung der 
geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde der Gegenwart. 


— 


— ERS 


Nördlingen, in der C. H. Beck schen Buchhandlung ift erſchtenen, vorräthig in 
Breslau und Matibor bei ee Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


rickhinger, A., Katechismus der Stöchiometrie. Für Pharma: b I r x 
5 ee ee Mediciner, Chemiker und Techniker. Größtes Lexikon⸗Format. Das erſte Heft ift fo eden im Verlage von Julius Bädeker in Elber⸗ 
(104 S.) 1844, in ſauberm Umſchlag broſch. Preis 17 ½ Sgr. feld erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau 
Dieſe, in allen Fachjournalen für Chemie und Pharmacie als ein treffliches Lehr⸗ und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock, 
mittel anerkannte, beachtenswerthe Schrift erlauben wir uns in empfehlende |fowie durch die Poſtämter zu beziehen. { 
Erinnerung zu bringen. 4 Monatlich erſcheint ein Heft von 3 à 4 Bogen, groß Lexicon⸗Format, auf 
a feinem weißen Papier, in Umſchlag geheftet mit Titelbild. Zwölf Hefte bilden 
einen Band mit Titel und Regiſter. ö 
Der Preis des Jahrgangs iſt nur 2 Thlr. (alſo 3 Sgr. das Heft!) 
Inhalt des erſten Heftes: 
1) Die geſellſchaftlichen Zuſtände der civiliſirten Welt. Erſter Beitrag. 
2) Das geſegnete Wupperthal. 
3) Die neue preuß. Geſinde⸗Ordnung. 
4) Die Freuden und Leiden der Arbeit von Dr. König in Oſterode. 
5) Geſchichte des Allgemeinen Hilfs- und Bildungs⸗Vereins zu Köln. 
G Bruderſchaftslieder eines rheiniſchen Poeten. 
7) Sociale Gedichte von H. Püttmann. 


Im Verlage der Jas perſchen . Br a 5 N we 2 Bres: 


Einfache Mittel gegen Leberleiden. 
5 Faßlich dargeſtellt von 
Dr. G. Stein hau fer, e 
praktiſchem Arzte und Geburtshelfer. 
broſchirt. Preis 7 „ Sgr. 


Lei G. Reimer in Berlin find eben erſchienen, vorrätbig in Breslau und Has 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. Lr. Stock: 


Statiſtik des Preußiſchen Staats. Verſuch einer Darſtellung ſeiner 
- Grundmacht und Kultur, feiner Verfaffung, Regierung und Verwaltung im 2 Für 2 Thlr. 12 gGr. 
Lichte der Gegenwart. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Babrii fabulae Aesopeae. Carolus Lachman nus et amici = Das große zehntheilige Prachtwerk: 


ee 2 | MN 
emendarunt. Ceterorum poetarum cholianibi ab Augusto Mein ek io 


collecti et emendati. Geh. 25 Sgr. ur Das Kaiſerthum Oeſterreich. 


N e e. N, Ng, Ng, Ng, Ni Ni. AR) N. N Vz Vz Ne, Sit SV, % 
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N 
a8 Beſchrieben von A. A. Schmidl. 


1 
nr 


N Mit 340 Anſichten in Stahlſtich. 


AR gr. 8, broſchirt. 18371843. 

EN Stuttgart. Scheib le, Rieger und Sattler. 

52 4 Alle Buchhandlungen Deutſchlands und Oeſterreichs können dieſes bedeutende 
Zr Werk (welches bis 10 Thaler koſtete) liefern. — Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
N alle 10 Theile zuſammen nur 2 Thaler 12 Groſchen koſten! 


Bei Julius Klinkhardt iſt Leip ig iſt neu erſchienen, vorräthig in Breslau und 
Ratibor hal Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock 


Katharina von Bora 


o der 
u B doctor Martin Luther als Gatte und Vater. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Prieſterehe, ſowie des ehelichen und häuslichen 
5 Lebens des großen Reformators 


een 


7 Vorräthig bei Georg Tone Aderholz in Breslau, 
nach den Quellen bearbeitet 25 (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 33). 3 
8 . I, N, Jig Ii . ” VRR 2 N 
M. Friedr. Gottlob Hofmann. eee ee eee 
Mit dem Bildniß der Katharina von Bora. 


Musikalien- Leih- Institut | 


Zur 
Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals ©. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse No. 80. 
Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., 110 2 
jährlich 3,4, Thir, ; rtel 


Mit der Berechtigung, für den "Wahl nezahlten Abonne- 


allen unentgeltli 
Auswärtigen werden noch besondere Vorthelle —— 


eingeräumt 
eine Abdr cke n 4., um es unter Glas und Rahmen zu bringen, find à 10 Sgr. zu haben welche selbst für die grösste Entfernung genügend * x 


f i ädigen. 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche jeder 


a eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 


— Ba EEE STEG —-„-n¾¼ . RER ARE ) 

In der Crückerſchen Buchhandlung zu Jena iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Krotoschin bei E. A. Stock: N Bei nd Bee m Beck in Berlin ana 
Prof. C. E. Langethal, die Hackfruchte, Handelsgewaͤchſe und Untörzeiohmehne 3 ‚nd so eben erschienen und bei 
Kuüͤchenkraͤuter in Hinſicht auf deren Formen, Wachsthum und Gun: ne fleur de danse. 

ebrauch, für praktiſche Landwirthe und Freunde des Pflanzen⸗ lte. 7% 8g 1 u 

"iss mit vielen Abbildungen auf eilf Tafeln. Preis mit colo. — — Ber 15. October-Marsch 41. f. Pfie, 5 Sgr. 


rirten Abbildungen 1 Thlr. 20 Sgr., mit ſchwarzen Abbildungen Sch. op. 42. f. Pſte. 7 / Sgr. 
1 Thlr. 10 Sgr ? se 2 a so wie in allen übrigen Arrangeme 48. f. Pfte. 5 Sgr. 


Dieſes Buch ift Gag der dri ments. 
e 


f : tte Theil e ten Lehrbuchs 2 
ae On 3 e e ee A banken Bebrnade 2d. Bote et G. Bock in Breslau, 
ſchwarzen Abbildungen 3 e Thlr., mit colokirten 4 2 Schweidnitzer Strasse No. 8. 


Galopp. op. 40. 


Thlr. 


